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Nach den 
Parlamentswahlen 

In drei Richtungen interessieren uns die Er- 
eignfe^e der Pari a me n tewahleri: Wie haibeai eich 
die Juden verhalten, wie die Tschechen, wie die 
Deutschen? 

Was die Haltung der Juden betrifft, so kann 
man wohl sagen, daß eie in ihrer weitaus über- 
wiegenden 7aM der Politik der Jüdischen Partei 
gefolgt sind. Sie haben die Argumentation der 
Jüdischen Partei gutgeheißen, haben das Wahl- 
ahkontmen mit den tschechischen Sozialdemo¬ 
kraten als technische Vereinbarung ver&fcandon 
und haben die Liste 2 gewühlt. Die Aufstet 
lang der beiden Kandidaten der 
Jüdischen P a. r t e i Dr. G o l d s t e i n 
und Dr. Kugel im zweiten S kr u ti- 
nium und ihre Wahl als Abgeord 
netc ist gesichert Oh uns noch das un- 
ge wisse Senatsmandat Zufällen wird, ist un 
sicher, die Entscheidung wird vor allem vom 
Ausfall der Wahlen in den Landtag abhängen. 
Die Zahl der Stimmen, weiche seitens der Juden 
für die Liste 2 abgegeben worden ist, ist nur auf 
indirektem Wege fi^t zustellen, sie wird durch 
die Probe der Land tags wählen, dort, wo die 
Jüdische Partei selbständig vorgeht, viel deut¬ 
licher hervortreten. 

Dieser Erfolg mt umso höher ekrauschätzen* 
als von den verschiedensten Parteien Ansprüche 
auf jüdische Stimmen gestellt wurden und als 
sich Exponenten verschiedener jüdischer Grup¬ 
pen gefunden haben-, welche sich der Propa¬ 
ganda dieser Parteien mit ihrer Fresse und 
ihrem Apparat gegen verschiedene Gegendienste 
zur Verfügung gestellt haben. Es gab ortho¬ 
doxe ^ Funktionäre, weiche für die Agrar¬ 
partei, solche, welche für die nationalsozinlL 
stische Partei warben, die Revisionisten setzten 
sich für die Gewerbepartei am; das wichtigste 
—*ber war der Kampf gegen die Jüdische Partei, 
Pikant fet, daß sich auch die Poate Zion in deut¬ 
lich er Welse gegen das Wahlabkommem der 
Jüdischen Partei mH der tschechischen sozial* 
demokratischen Partei wandte. Die Wege der 
Politiker sind oft seltsam und durch Logik und 
Parteiprogramm nicht immer erklärlich . * , 
AI it welcher Frivolität hier vorgegangen wurde, 
geht zürn Beispiel daraus hervor, daß die Revi¬ 
sionisten in ihrem Organ tatsächlich folgende 
Wahlparole feierlich ausgaben: Eine staats treue, 
demokratische, bürgerliche, projüdische Partei 
zu wählen. Wo eine solche zu finden ist, verrie¬ 
ten sie nicht, und überließen ihre Leser der 
Qual der Wahl. So geht es, wenn es nur auf Haß 
und Feindschaft und Zerstörung ankommt Ge¬ 
fährlich waren alle diese Umtriebe freilich 
nicht, es handelte sich im Grunde nur um Poli¬ 
tik von Politikmachern, die Juden selbst, wel¬ 
chen es schließlich auf eine positive, aufbauende, 
wirklich helfende Politik ankzira. wußten ihren 
Weg trotz aller verwirrenden und sinnlosen 
Parolen der Gegner zu finden* 

Was den Wahta.usfall im allgemeinen* also das 
Verhalten des tschechoslowakischen Volkes be¬ 
trifft, so kann man sagen: Die Koalitionspar- 
teien haben sich behauptet Mehr m sagen wäre 
zu viel. Auch die Demokratie hat keinen gerade 
überwältigenden Sieg errungen, sondern nur 
einen Sieg, Anders muß man den Wahlausgang 
beurteilen, wenn man die näheren Umstände in 
Betracht zieht, wenn man bedenkt, daß sich die 
regierenden und demokratischen Parteien da 
der Zeit einer schweren und unübersehbaren 
Krise und einer allgemeinen Unzufriedenheit 
dem Volksentscheid zu stellen hatten; wenn 
man weiter bedenkt, daß die katastrophale Ver¬ 
schlechterung unserer Lage unter ihrer Regie¬ 
rung eilige treten ist; wenn man bedenkt, wie 
stark der Einfluß des nächsten Auslandes Ist, 
äm deutlich antidemokratisch kt; und wenn 
man endlich bedenkt, wie leicht es in solcher 
Zeit einer Opposition wird, gegen die Regierung 
zu hetzen, wenn sie überdies noch die Schlag- 
weite eines primitiven Nationalismus ver¬ 
wenden kann. Auf Grund solcher Erwägungen 
kommt man schließlich zur Erkenntnis, daß die 
Wahlergebnisse einen großen Sieg der Demo¬ 
kratie bedeuten, welche in schwieriger Lage 
unerschüttert geblieben ist 

Die einschneidendste Veränderung In der 
bisherigen Konstellation der Parteien brachte 
der klare Sieg der von Hentern geführten 
Sitdetendeut. ecken P a r t e i. Es hat sich 
hier wieder einmal eine der wesentlichsten 
Eigenschaften des deutschen Volkes bewährt: 
die Fähigkeit sich einer Einheit zu unterordnen; 
man könnte auch sagen; die G teichschal tu ags- 


Die Limt§es- 
und SezirkswaMeti 

Die Parlamentswahleu sind wohl schon vorüber — aber wir stehen noch vor den Lan¬ 
des- und Bezirkswahlen. Diese Wahlen des nächsten Sonntag, dem 26* Mai 1935, dürfen von 
uns in keiner Weise vernachlässigt werden* Sie haben für die Lage der Juden eine ganz 
besondere Bedeutung und es würde sich schwer rächen, wenn wir jetzt in unseren Anstrem 
gungen erlahmen würden. 

Wir gehen in verschiedener Weise in die Landtagswahlen, ln der S 1 o w a k e I u n d i n 
Karpathorußland stellen wir eine eigene Kandidatenliste auf. Es ist also 
die einzige Gelegenheit, unter eigenem Namen, als Jüdische Partei mit guten Aus¬ 
sichten in die Wahlen zu gehen. Diese Ge legen hei t muß voll ausgenützt 
werden. Es müssen alle Kräfte angespannt werden, zu einer großen Anstrengung, welche 
unsere Stärke an diesen Stellen zeigen soll Ueber die Wichtigkeit unserer jüdischen Reprä¬ 
sentanten in den Landesvertretungen Ist kein Wort zu verlieren; die Körperschaften der 
Landtage sind für diese Länder von größter Bedeutung und wir brauchen uns nicht noch¬ 
mals vor Augen zu führen, daß die Leb ensinteressen der Judenschaft 
nur von jüdischen Vertretern ge wahrt w erden, nur von Vertretern, welche 
zu diesem Zwecke und nur zu diesem Zwecke von uns entsendet, als jüdische Vertreter an¬ 
gesehen und von allen anerkannt werden. Nur von solchen Abgeordneten können wir Inter¬ 
ventionen für jüdische Angelegenheiten erwarten; darum müssen wir sie aber auch wählen 
und dürfen uns durch keine Verlockungen der verschiedenen Parteien, welche Juden nur zu 
Wahlzeiten kennen, beirren lassen. 

Die Bedeutung dieser Wahlen liegt aber für uns Juden auch noch in dem Umstande, 
der Oeffentliehkeit den Beweis zu erbringen, in welch weitem Ausmaß die jüdischen Mas¬ 
sen dem Gedanken der jüdischen Landespolitik Gefolgschaft leisten. Aus diesem Grunde 
werden diese Wahlen den Beweis u nserer politischen Stärke erbrin¬ 
gen und es ergeht an alte bewußten Juden der dringende Ruf, dort wo die Jüdische 
Partei selbständig kandidiert mit allen Kräften für einen über¬ 
zeugenden Wahlausfall eiiuutr eten. 

Darum, Juden der Slowakei und Karpathorußlands, spannt 
alle Kralle an zu einem einheitlichen jüdischen Votum und 
wählt die Vertreter der Jüdischen Parteil 

Tn den historischen Ländern treten wir vereinbarungsgemäß ffir die tsche¬ 
chischen Sozialdemokraten ein. So wie es für uns %e!bstverständlich ist, daß 
die tschechischen Sozialdemokraten ihre Pak (Verpflichtungen einhatten, so kt es auch selbst* 
verständlich, daß wir sic einhalten und die Liste jener Partei wählen, we' 'he üis D -e Hilfe 
Angeboten hat, um die Abgeordneten der Jüdischen Partei durch die Füsizo des Wahl¬ 
gesetzes durchziibringeu. 


fählgkeit; eine Eigenschaft, die mit der bekann¬ 
ten organisatorischen Begabung der Deutschen, 
ihrem Gefolgte hafte trieb, der Eignung für mili¬ 
tärischen Drill aber auch der großen wiesen 
schaftliehen I^ktimgefähigkeit nnd der tech¬ 
nischen Reife Zusammenhänge «Es zeigt sich 
hier übrigens eine interessante Dialektik’ wenn 
man daß deutsche und das jüdische Volk ver¬ 
gleicht: das deutsche Volle, das Volk der Duali¬ 
tät und der Tragik, worauf jetzt ganz besonders 
hingewiesen wird, in der Praxis "aber das Volk 
der größten Vereinheitlichimgsfäbigkeit; das 
jüdische Volk dagegen, das Volk des Mono¬ 
theismus. der Einheit — in der Praxis das Volk 
der großen Zersplitterung und Unverträglich¬ 
keit * , *) 

Diese Gleiche eh a-ltimgsf ählgkeit des deutschen 
Volkes hat zur Folge gehabt} daß die Sudeten- 
deutschen in so starker Zahl dem Ruf einer 
Partei gefolgt isind, welche ihnen weder edn 
klares außgearbeitetes Programm noch ein 
deutlich ausgesprochenes Willeimiel vorlegen 
konnte, sondern nur den dunklen Drang nach 
nationaler Einheit, dies freilich in eine” uner¬ 
hört suggestiven Aufmachung und einer nach 
erprobten Mustern wohlgeschulten Propaganda, 

Diesem vergeh womrnenen, in seinem Endziel 
durchaus nicht klar gefaßten Einheit^willen 
konnten auch jene demokratischen Prinzipien 
nichts schaden, die von der Sudetendeutsclien 
Helmafefrout immer wieder verkündet wurden: 
Loyalität und State treue zur Tschechoslowaki¬ 
schen Republik, Festhalten an der Verfassung 
der Tschechoslowakischen Republik und De mo- 
kratie selbst: sie schaden nichts, wiewohl dies 
ja gerade die Prinzipien jener aktivistischen 
deutschen Parteien waren, gegen welche die 
SRF-. so energisch zu Felde gezogen ist. Hier 
gibt es noch durchaus keine klare Linie, son¬ 
dern nur Gefühle; die Entwicklung liegt 
noch ganz in einem Dunkel, das durch Ergeben¬ 
heit tel eg ramme nicht hinlänglich erleuchtet 
wird. 

Aehntich liegt auch das Verhältnis der 
SHF. zur Juden frage. Es ist Für uns 
heute* da s ! ch zwei Drittel des sudetendeutschen 

Volkes zu dieser Partei bekannt haben, nicht 


unwichtig über diese Frage Klarheit zu haben* 
Aber sie liegt nicht, vor. Die Formel, mir wel¬ 
cher die Vertreter der SHF, diese Frage bisher 
erledigt haben, war recht einfach, sie lautete: 
Die Judenfrage ist jetzt nicht aktuell* Das be¬ 
deutet: Wir haben jetzt Wichtigeres zu tun; wir 
lohnen den Antisemitismus nicht ab, aber wir 
beschäftigen uns jetzt nkht damit; vielleicht 
wird die Frage einmal aktuell werden - - ■ 
Gewiß hat die SHF. in Ihrer Propaganda den 
Antisemitismus nicht, verschmäht. 1 Gewiß gibt 
es der Partei nahestehende Blätter, die sich im 
Tone vom Wutgeheul eines Streichers nicht, sehr 
untemcheHcn. Aber offiziell hat sich die Par¬ 
tei bisher davon zu distanzieren gewußt* 

Das die Sudeteudeufcsehe Partei die Juden 
nicht als Mitglieder des deutschen Volkes be¬ 
trachtet, und auf dem Standpunkt steht* daß 
die Juden dem jüdischen Volk angehören, und 
daher in der Leitung deutscher Politik fehl am 
Ort sind, ist bekannt. Wir brauchen nicht zu 
erwähnen, daß wir einen solchen Standpunkt 
durchaus nicht als antisemitisch betrachten. 
Doch auch hier gibt, es neben den ausgesproche¬ 
nen Worten noch einen dunklen Hintergrund, 
und hier scheint der Antisemitismus in der Pra¬ 
xis durchaus nicht ,inaktuell" zu sein. Zu groß 
ist hier die Wirkung einer jahrzehntelangen an¬ 
tisemitischen Propaganda, zu groß die Ausstrah¬ 
lung des antisemitischen Feuerbrandes im be¬ 
nachbarten Reiche. Aber heute ist es noch Ma¬ 
terial in der Hand der Führer oder des Füh¬ 
rers; und es wird darauf ankonunm. wie er die- 
ses Material formt; ob er die Kraft, haben wird, 
auf die billigen und verlockenden Vorteile des 
Antisemitismus zu verzichten, der den Men¬ 
schen an Stelle materieller Wohlfahrt, knlturcl- 
ler Arbeit und geistiger Bildung die Befriedi¬ 
gung böser Triebe bietet. 

Es wird nötig sein. Klarheit zu schaffe11. dte 
verschwommenen Beziehungen zwischen Ge¬ 
fühl und politischen Prinzipien aufzubellen und 
m den großen Fragen: Treue zur Verfaesung 
des es!■ Maates und zu dessen Demokratie, aber 
aueft im Verhalten it»m Antfeemitfemue Wort 
und lat deutlich in Einklang zu bringen. Dnr- 
vlu ar j i * n " w l iannt * jedes in seiner Art. die 
Volker der Tsckech«slow&kieoben Republik. 


Dr. Esrlel Carlebaeh: 

Tagebuch der Woche 

Dec fon^ceß in Jlwzetn 

Die Bestimmung von. Luzern zum kommendem 
Kongreßort. ist mäht ganz ohne Sohwiiorigk-eriten vor 
rieh gegangen* 

Es herrschte beinahe Einigkeit darüber, daß mau 
oigcn+Hob schon der Valuta wagen wieder nach 
Prag hätte gehen müssen* Aber der Sani, den man 
dort da.s letzte M.il hatte, bat rieb als untäLtglif h 
erwiesen. Und einen andere®, pajsöendoren ikuait 
hat Prag nicht. 

Es wäre dann Karlsbad in Frage gekommen oder 
auch, wie die englischen Zlowwsteu woßten, Lon- 
Jon. Präsident Sokolow meinte Warriohau 

oder Krakau* 

.Aber in dem einen oder anderen Sinne wäre all 
das ein allzu gewagtem Experiment gewesen, Ins¬ 
besondere sind wir noch nicht &o weit, daß man 
iinaer Parlament der englischen OefferntMch- 
koir, ohne weiteres präsentieren kann, ohne von ihr 
mißverstanden zu werden* 

Luzern mt — kein Experiment Es gibt wen-ig 
ruhigere, vor Zufnilsbe^ucben geschütztere 
Städte di der Wett* Es wird kein Ma^senkongreß 
werden. Und das Gebäude reibst, da^ von der Stank 
extra für inteniaUonak Zusammenkünfte errich¬ 
tete, moderne, schöne *,KongreßlmtEs“ am Uler des 
Vjerwahtetälteres winl rlon ganzen Kongreß- 
betrieb in vier Wände konzentrieren können. 

Nimmt mm noch hinzu* daß die Revisirmfeteo 
nicht da =^:n weivjen T daß die Kräftuve,rhältnk?*> so 
ziemlich feriliegen, so muß man enuon Kongreß er¬ 
warten, der nicht FehanpLatz der Ausoinauder- 
setzung kt, ^oiKlerc Tatsachen ralötobrt. 

Die Danzipec luden 

Die gegenwärtige Sitzung de« Völkerbundrafcs 
äqU neben dem Begräbnis erster Kla^ für die Pe¬ 
tition der Damdger Juden auch die Frage der 
Saar-Fl üdi tUnge e rle-Rgcn * 

Interee^yit an der Danziger Petition mi tmr T daß 
sich Ihr die offizielle, nlle I>anrigor Juden umfaÄ- 
sende Repräsentanz, die Gemeinde, mobt an- 
gescWoÄwsu bat* Handw^crker und KleinJiä&dler und 
.-Vkadeutikor prote^tiieron gegen die Vm^ewaitiguDg 
jüdischer Rechte, —- die Gemeinde nicht Denn die 
wird von Liberalen, alteingesessenen dtmtsaheu 
Juden beherrscht, für die ein zweijähriger Lehr- 
rarg ln jlädtfficben Di- ~ijnllaf ioru-leiden nicht genügt 
hat, um ihnen die Aarimilation au^zutretben uml sie 
zu .selbständiger jüdischer Politik zu q-uajlßirieren* 
Die Herren Justizräie, die noch am Gericht tätig 
*c ; n dürfen, fühlen rieh zwar l>eengt, aber immer* 
lun noch keine nationale Mied erholt. 

Saa&fökkitinfye weeden detn 
Haneenafid uniecsteüi 

Holen ulr uns so mit Danzig keine Lorbeeren* so 
v ad doch wahrscheinlich die andere jüdische Frage 
a\\i der jetzigen Tagung einen Fortschritt machen. 
Die Baar-xlUchtEnge werden dem Näucen Amt 
unterr teilt. 

Für die Saar-Flticht^iiige ^Ibst if-t das höchst 
tinbcfrio-ligend, ja geradezu katastrophal. Denn das 
Nansen-Amt besitzt keine anderen Kompetenzen 
aD d.e t oinen Paß an = zugeben, den kein Mensch 
anerkennt; und die Lotite der Sa v ar hoben Anspruch 
auf vollgültig^ französische Pä&9o* 

Al>er für die übrigen Flüchtlinge aus dom drü- 
1 • o Roldi IkU, die Butecbcäfiuiig in Bezug auf die 
>aar ibje V ort-clle. Denn cs ward hier zum ersten 
Mal ßtatuterb d^iß man Flüchtlingen zu all ihrem 
Unglück nicht auch noch die Oberbobeit dos -sehr 
ehrenwerten RlidiHmgskommfesi^ James Mac- 
Donald fügen darf- kt alimählich dintehgeriidcert, 
daß K ommL^ariat überha.ujd keine MuoM- 

befugnkso hat und je wird iiahen können* weil 
zu einer Zeit geschaffen wurde, ad« Deutschland 
noch im Völkerbund war und das Bkitut des Kom- 
ttMS^artate wesentlich beeinflut^en konnte. 

-Vriht nur m Genf scheint das klar geworden* 
Mi höre, daß sogar- Herr MacDoiutkl selbst, Hnzu- 
sf hen beginnt. Er reist augenblicklich in Südame¬ 
rika und v-ersuchk ain Laad für jüdische KokmL 
sat-ion zu füllen, das Kolumbus seinerzeit zu ent¬ 
decken vergehn hat. ai>er er führt in «einem Reise¬ 
gepäck schon Entwürfe seines Demniissioöjs- 
grsuches. 

Daun erst wird wieder möglich sein, vor den 
\ oäkerbumi zu treten und nac hzuliolen, was heim 
letzten Mal versäumt worden ist: 

«prafeohen Kra.fi. 4« tnfernationsW 
F'Itohftojns-Pw.blema vom VfilkeriMind vorianöBn, 
<loB er UIKS sein Mandatsland Paläst,ina öffne, 

* 

ln eifyenec Sacke 

Ti>h halw, wenn gewissen franzftsisöhen Ze't.itn- 
gen zu glauben ist, in flieser Woche ^nze ^ielv 
zehn dcuteoho Emigranten eutföhrL Zwanzig an - 

Jüdische RreditgenosseiscSÜfT 

BRUNN t Salzamtgasse 5. Tel* IÖ.52&, 
Kredite aller Art zu besonders günstigen 
Bedingungen, 
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Waldsanatorium Pr. Schwelwburg 
Zuckmantel (Schlesioo) 

Vielfachen Anfragen zufolge teilen wir mit, daß imse* billige« 
Vonateonurmngcrncnt noch tlrn ganzen April hindurch angc- 
treten werden kann. Eine dreiwöchige Kur, alles inbegrif¬ 
fen (auch Trinkgelder), kostet ab K£ 2000.—, eine vier¬ 
wöchige Kur K£ 2600.—. 


der© 0pf©r, auf di© ich mir beredte da© Zähne ge¬ 
schärft hatte, ehxl mir durah ein Wunder vor mei¬ 
nem Zugriff gerettet worden. 

Ich lxrbe e* fertig gebracht, jeden Tag an mei¬ 
nem Redaktionstiiech in London eitsen und. seoh? 
Mal in der Woche meinen Leitartikel zu schreiben, 
in der Freizeit aber den, Palit^tkria-Aointern in 
Frankreich und in der Schweiz dabei beiküflich zu 
sein, unangenehme Zertifikat-Applikanten um die 
Koke zu bringen. 

Ich bin geschickt genug gewesen, gleichzeitig 
ein deutscher Spion und ein nurjtidoscher Schrift¬ 
steller zw sodn. 

AU das erfahre kh mit urteilender HocJiacbtnmg 
vor meiner Viebcitigkeit aus einer r©vif*ioaiistischen 
agud kstischon, foikistteeben, bundistiisclien und kom- 
lmukkshieehen Preise. Aus einer ganzen Reihe von 
Artikeln, Notfeen und Sensationsmeldungen, die 
in düeser Woche erschienen rind. Ich erfahr© es als 
Tatsachenfestetcllung, an der nicht zu zweifeln ist. 

Der einzige Beweis allerdings für diese Tat¬ 
sachen ist, daß mehrere Redaktionen franzosi^olier 
Tageszeitungen ein Telograhun eines nicht existie¬ 
renden Baseler Flüchtlings-Komitees über eine 
weiht existierende Knt.führungsfcahrt nicht ex-ietie- 
ronder 17 Emigranten bekommen haben und daß in 
diesem Telegramm eines meiner Pseudonyms er¬ 
wähnt worden ist. Di© Zeitungen, die die Depeschen 
bekamen und Nachforschungen an**teilten, schrie¬ 
ben sofort, es handle sich um den kindischen Ver¬ 
such irgend eines Agenten, die Zeitungen mit einer 
Entführungsmoklung bereinzulegen, die sie dann 
gleich würden dementieren müssen und so allge¬ 
meines Mißtrauen gegen alle EntfiLlmmgsmelihun- 
gen zu wecken. Keine Zeitung ist denn auch dar¬ 
auf hereingefallcn, keine hat daraus die große S©n- 
sationwnelilung gemacht, zu der man eie veranlas¬ 
sen wollte und keine hat den ruberen Provoka¬ 
teur* KAinststüokclien Beihilfe geleistet. 

Keine — außer den jüdisclten Zeitungen. Di© 
haben 'prompt- die ganz© Ränborgeschionte *obon 
nachdem sie dementiert war, veröffentlicht, ein 
paar Skandale in ein paar Pal ä.* Lina-Aemtern dazu 
erfunden und aus dem Ganzen interessanten Lese¬ 
stoff gemacht. 

Allo französischen Tageszeitungen halben Angst 
davor gehabt, heute ©ine Sen^tiot^meMung zu 
bringen, die sie morgen würden dementieren inüs- 
s< n: alle österrei©Irischen Zeitungen sogar, die das 
gleiche fingiert© Telegramm bekamen, haben Angst 
davor gehabt, sich lächerlich zu machen. 

Die jüdischen Zeitungen in Warschau und anders¬ 
wo haben diese Angst nicht gehabt. Wenn sie auch 
am näoiisten Tage alles zurücknehmen mußten, 
und wenn sie das auch von vornherein wußten, so 
war ilmen doch alle Blamage und aller Fluoh der 
Lächerlichkeit das eine Ziel wert: 

— Wenigstens einen Tag lang behaupten zu kön¬ 
nen. ich, ein Mitarbeiter der Konkurrenzzeitung, 
?©i ein Spitzel und Massenmörder. 

Man sagt immer, jüdisch© Zeitungen zahlen keine 
Honorare. Das stimm* nicht. Selbst unter den ärm¬ 
sten unserer Presse-Organe kann ich welche benen¬ 
nen, die bereit sind, für eine einzige Zeile Quatsch 
JJiren gesamten Barbestand an Gewissen, gutem 
-Huf. Verstand wxl Anspruch ernst genommen zu 
werden, aauszugeben. 


Hotel Spiro - Astoria 

Johaimisbad. 7087 

Erstklassiges Familionhotel. jeder Komfort, 
streng koscher, zeitgemäße Preise, Garagen. 
Tel. 17. Besitzer: Emil Spiro. 


Die Mündmer Juden unter dem 
Terror Streichers. 

London, (JTA.) Der Münchener „Timep'UKorre- 
spondent meldet: Sei* der Eröffnung eines Filial- 
büros von Streichers Wochenschrift ..Der Stürmer“ 
werden in München an Brücken. Tramwaystat-io- 
ji©n oder anderen auffälligen Stellen Herrn Strei¬ 
chers Lieblingsschbigworte tausendfach plakatiert, 
etwa: .sterilisiert die Juden!“ und „Die Juden 
hetzen das Volk in den Krieg hinein und profi¬ 
tieren davon!“ In dem Büro einer jüdischen Firma, 
deren Leiter im Krieg in der deutschen Armee 
diente und dreimal verwundet wurde, sind die 
Fenster zweimal eingeschlagen worden und in 
einer Hauptstraße wurden große »Schaufenster 
durch Beschmieren mit Potaschsilikat ruiniert. 
Daß all dies mit der Billigung der Behörden ge¬ 
schieht. geht aus einer Rede des bayrischen Mini¬ 
sters des Innern hervor, der auf einer Bauernver¬ 
sammlung am letzten Sonntag sagte, er freue sich, 
die Plakate zu sehen. 

Ben Gurion iiir starke politische 
Konzentration im Zionismus 

2000 Personen beim Empfang Ben Gurions 
in New York. 

New York. (JTA.) Mehr ak 2000 Personen 
haben sich zu einem zu Ehren David Ben 
Onrione. des palästinensischen Arbeiterführers 
und Leiters des politischen Reports der Jeru¬ 
salemer Exekutive der .Jowish Agency, in New' 
York gegebenen Empfang cingcfunden. Eine 
Reihe Führer de*> amerikanischen Judentums, 
unter ihnen Rabbiner Dr. Stephan S. Wke, be¬ 
grüßte Ben Gurion. 

Im Mittelpunkt des Abends stand eine Rede 
Ben Gurions über die politischen Aspekte des 
Zionismus. Er sagte, der 19. Zionistenkongreß, 
der Ende August in Luzern stattfinden wird, 
habe die Aufgabe, eine starke politische 
Konzentration im Zionismus zu or¬ 
ganisieren. Wird er diese Aufgabe erfüllt 
haben, wird er ein wertvoller Kongreß gewesen 
sein. 


Ben Ourion gab einen eingehenden Ueberblick 
über die positiven Leistungen der Exekutive in 
Palästina und betont© die Notwendigkeit, sich 
auf Kriegwnöglichkeiten in Arabien vomibe¬ 
reiten. 


15 Jahre Keren Hajessod 

Vorbereitungen für eine neue große Arbeits¬ 
periode des Keren Hajessod. 

Jerusalem. (P&lcor.) Im Sommer feiert der 
Keren Hajessod dae 15jährige Jubiläum seiner 
Gründung. An diesem Gedenktag wird eine 
Periode schwerer Arbeit auf dem Gebiete des 
Aufbaues Palästinas abgeschlossen, und es be¬ 
ginnt eine neue Periode bedeutender Aufgaben 
der nationalen Kolonisation. In diesen Tagen 
muß der Keren Hajessod in afften Ländern in 
den Mittelpunkt, de* jüdischen Lebens gestellt 
werden. Der Keren Ilajcssod soll in der neuen 
Arbeiteporiode, vor der er steht, einen neuen 
Antrieb erhalten, all die Aufgaben zu erfüllen, 
die er für die nationale Kolonisation Palästi¬ 
na«? zu erfüllen hat. Das Direktorium des Keren 
Hajessod hat bereits einen Plan für die zu¬ 
künftig© Arbeit aufgestellt und bereitet die Her¬ 
ausgabe einer Reihe von bedeutsamen Publika¬ 
tionen vor. 

In den nächsten drei Monaten sollen 300 neue 
landwirtschaftliche Arbeiter untergebracht wer¬ 
den. 

Jerusalem. (Palcor.) Im Ziusanwnenhang mit 
der Verteilung der neuen Zertifikate hat die 
l^andwirtschaftszentrale der Arbeiterorganisa¬ 
tion beschlossen, gemeinsam mit den Vertretern 
der Jewäßh Agency alle Vorbedingungen für die 
Aufnahme von 8000 neuen jüdischen landwirt¬ 
schaftlichen Arbeitern in den jüdischen Kolo¬ 
nien zu schaffen. 


FERIEN ZUR SEE 

auf dem Luxusdampfer „TEL AVIV“ (10.000 tons) 

Beste Erholung • Vorzügliche Verpflegung • Größter Komfort 


Gesellschaftsreise nach Palästina, veranstaltet von der 

Palestine Shipping Comp. Ltd. Haifa 

Preis Xe 3100-- 

In diesem Preise ist enthalten: 

1. Fahrt Prag—Triest III. Kl. Schnellzug 

2. Fahrt Triest—Haifa und retour erste Einheitsklasse 

3. 2Vi tägiger Aufenthalt in Palästina inkl. Hotels und Verpflegung 

•1. Besorgung des Visums und der Devisenbewilligung lür die Schiffskarte 
5. Hafengebühren 

Zu den vom Konsulate vsrgeschriebenen Bedingungen 

Visum ohne Kaution mSglUh 


Informationen bei der Generalvertretung für die C’SR.: 




Zionistenkongreß in Luzern 

London. Das Zionistische Zentralbüro teilt mit: Die Exekutive der Zionistischen 
Organisation hat nach Beratung mit dem Präsidium des Aktions-Komitees beschlossen, 
den 19. Zionisten-Kongreß für den 27. August 1935 nach Luzern einzuberufen. 

Die Exekutive hat gleichzeitig Herrn Dr. Franz Kahn zum Leiter und Heim Dr. Fritz 
Ullmann zum stellvertretenden Leiter des K engreß-Büros ernannt. 

Das Kongreß-Büro wird Mitte Juni seine Arbeiten in Luzern aufnehmen. Bis dahin 
sind Briefe für das Kongreß-Büro an Dr. Fra uz Kahn, Puchinajerova 1, Moravskä Ostrava 
(Tschechoslowakei), zu richten. 


Die Revisionisten und 
die Schedule 

Jerusalem. (JTA.) Zwischen Jizebak Griin- 
baura, Mitglied der Exekutive der Jewi*h 
Agency und Leiter dee Einwanderungedeparte- 
ments der Exekutive, und Dr. Hoffmann, Mit¬ 
glied der Exekutive der Weltunion der Zio- 
nisten-Revisionisten, werden jetzt Verhandlun¬ 
gen geführt mit dem Ziele, eine Verständigung 
in der Frage der Mitbeteiligung der Revisioni¬ 
sten an der von der Palästina-Regierung und 
der Jewrish Agency zur Verfügung gestellten 
Schedule für Arbeiter-Einwanderer zu errei¬ 
chen. Das erstrebte Abkommen soll eich auf die 
Union der Zionfeten-Revfeionieten und die ihr 
angeschlossenen Organisationen Brith Trumpei- 
dor (Betar), Brith Hechajol und revisionistische 
Handwerker erstrecken. Die Zionißtieche Exe¬ 
kutive hat bereite ihre genau präzisierten Be¬ 
dingungen auegearbeitet und zur Grundlage 
der Verhandlungen gestellt, di<$ Revisionisten 
bereiten Gegenvorschläge vor. 

Inzwischen hat die Zionistische Exekutive 
der Revisionistischen Union und dem Brith 
Trumpeldor eine der Stärke ihrer Hachseharah- 
Gruppen entsprechende Anzahl Einwanderer- 
Zertifikate aus der laufenden Schedule bewil¬ 
ligt und dabei das Kollektivrecht des Betar an¬ 
erkannt. 

Die Verhandlungen, die zu dem Zwecke an- 
gebalmt wurden. um eine getrennte Aktion der 
Revisionistischen Exekutive bei der Regierung 
zu verhindern, dauern fort. Mit einer baldigen 
Verständigung wird gerechnet. 


Erste Kundgebung der 
„Progressiven Zionisten“ in Wien 

Wien. (JTA.) An der ersten öffentlichen 
Kundgebung der im Komitee der „Progressiven 
Zionisten 44 vereinigten Zionistengruppen nah¬ 
men Allgemeine Zionisten, Mitglieder des Ver¬ 
bandes der Radikalen und des Adolf-Stand- 
Khtbs teil. Dr. Israel Waldmann, Dr. Z. F. Fln- 
kelstein, Dr. Kreppei und Dr. Leopold Plaschkos 
referierten über die Probleme des 19. Zionfeton- 
kongresses und billigten die Politik der Exeku¬ 
tive, die auf große fcrfolge in der Aufbauarbeit 
binzuw'eisen habe. Die Referenten fanden viel 
Beifall bei der zahlreich erschienenen Zuhörer¬ 
schaft. 

Der Völkerbund 
und die Emigration 

Ein Schritt bei der englischen Regierung. 

London. (JTA.) Chief Rabbi Dr. J. H. Hertz 
und Mrs. Neville La^ki, die Gattin des Präsiden¬ 
ten des Board of Deputier of British Jewte, ge¬ 
hörten einer von Lord Cecil geführten Delega- 
tiom an. die sich aus Vertretern einer Reihe be¬ 
deutender Organisationen zusammen^tzte und 
die dem britischeu Außenminister »Sir John 
Simon im Foreign Office Anträge zur Lösung 
«ies Flüchtlingsproblems unterbreitete. 

Aus dem vorgelegten Material geht hervor, daß 
es etwa eine Million russischer, deutscher, armeni¬ 
scher und assyrischer Flüchtlinge gibt, für die un¬ 
bedingt internationale Hilfe beschafft werden muß. 
Die Delegation gab der Befürchtung hinsichtlich 


der Folgen der für das Jahr 1938 vorgesehenen 
Liquidierung des Nansen-Amtes und Einstellung 
der Subsidien für die Flüchtlinge seitens des Völ¬ 
kerbundes Ausdruck. Die Delegation empfahl die 
Beibehaltung einer Zentralorganisation, und zwar 
entweder unter Führung des Völkerbundes oder 
als dessen integrierender Teil, welche für alle 
Flüchtlinge, also auch für die deutschen, Sorge 
tragen solle. Bisher sei dem Hochkommissariat für 
die deutschen Flüchtlinge keinerlei finanzielle Un¬ 
terstützung seitens des Völkerbundes oder der Re¬ 
gierungen zuteil geworden; der Völkerbund 
werde sich aber der Pflicht, auch für 
die deutschen Flüchtlinge zu sorgen, 
für die Dauer nicht entziehen kön¬ 
nen. 

Der Minister des Aeußern »Sir John Simon 
nahm die Vorschläge mit Verständrüß entgegen 
und fügt© hinzu, es sei wahrscheinlich, daß sich 
die Angelegenheit bereite auf der Tagesordnung 
der künftigen Völkerbund versa mmhing befin¬ 
den könnte, wenn eine hinreichende Unter- 
schrifteuanzahl für die Anerkennung der Dring¬ 
lichkeit dieses tragischen Problems aufgebracht 
werden wird. Die gutbegrüiKieten Anträge wer¬ 
den, so erklärt© schließlich Minister Simon, 
sicherlich die Unterstützung seitens 
der britschen Regierung finden. 


Das neue Repertoir der Habimah 

Der bekannte Regisseur Jeßner kommt nach 
Palästina. 

Jerusalem. Palcor.) Di© Habimah steht mit d©m 
bekannten Berliner Regisseur Jeßner »in Verbin¬ 
dung, der nach Palästina kommt und an der 
Hablma mirarbeiten wird. Unter seiner Regie wv’nl 
ein Drama von Shakespeare aufgeführt werden. 
Ferner bereitet di© Habima ena neue» Repertoir mit 
der Komödie „Geübt“, einer Fortsetzung des 
..Golem“ von Loiwifc sowie mit „Griine Felder“ von 
l’erez Hirschbein vor. Der Habirna-Kreis. »1er die 
Aufgabe hat, die Geldmittel lür di© Htibima zu be¬ 
schaffen, hat in der letzten Zeit allein in Tel Awiw 
2860 Pfund gesamnvelt. Di© Habirna—Aktion wird 
fortgesetzt, und voranssiohtüich zirka 15.000 Pfund 
bringen. Sie wird in allen Btädten und Kolonien 
Palästinas durohgeführt werden. 


Neue Ernennungen an der 
Hebräischen Universität 

Jerusalem. (Palcor.) Nach dem Pe^achfefite 
begann das Sommersemeeter der Universität 
das bi* zum Monat Tamus dauert. 

Der Senat der Universität tat «im Anschluss© an 
das Projekt der Vereinigung des Hadassa-Kranken¬ 
hauses mit der Universität und der Schaffung einer 
medizinischen Fakultät beschlossen, Professor 
Zondek zum Professor für Gynäkolo¬ 
gie zu ernennen (Prof. Zondek ist heute Leiter der 
gynäkologischen Abteilung der Hadassa), Pro¬ 
fessor Brutzkus übernalim den Lehrstuhl für 
Agrarwirtschaft. Er hat auf diesem Gebiete lang¬ 
jährig© Praxis in Rußland und Deutschland und ©in© 
Reihe bedeutender wissenschaftlicher Werk© ver¬ 
öffentlicht. Der neu© Lehrstuhl wurde mit Hilfe dee 
Keren Kajemeth gegründet, ln Kürze wird ferner 
dde Vorbereitung für die Eröffnung der Abteilung 
für physikalische Chemde beendet sein. Der I>eiter 
der Abteilung, Prof. Farkas arbeitet auch am 
Sieff-Inetitut in Rechobot. Ferner rst in Jerusalem 
der frohere I^eiter der Musik-Abteilung an der Ber¬ 
liner Skwitebibüothek, Dr. Lachmann, eingetrof¬ 


fen. Er wird sich mit der Erforschung der jüdischen 
Musik und der Musik der orientalischen Völker be¬ 
fassen. Ferner wird eine Abteilung für Radio-Bio¬ 
logie unter der Leitung von Prof. H a 1 ber¬ 
st a©der errichtet werden. Als sein Assistent 
wurde Dr. G. Goldhaber bestimrot. Endlich 
wird in Kürz© eine Abteilung für Zellenphysiologio 
als Abteilung des Instituts für Krctaforschung unter 
der Leitung von D r. L. l> o l o s o h a n s k y er¬ 
öffnet Wertteil, der in Kürz© mich Palästina kommt. 


Erste französische Zionistenkonferenz. Dae 

Zentralkomitee der Zionistischen Organisation 
Frankreichs hat beschicken, die erst© franzö¬ 
sische Zionistenkonferenz für den 8. und 9. Juni 
1935 einzuberufen. 
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PRESSESTIMMEN 

DAS ORGAN DES VATIKAN ÜBER DEN PROZESS 
UM DIE „PROTOKOLLE“. 

Das offizielle Organ des Vatikan „Osservatore 
R o m a d o" befaßt sich in einem Artikel mit dem Ur¬ 
teil des Berner Gerichtes über die ..Protokolle der 
Weisen von Zion“ uud führt aus, die ..Protokolle“ 
seien ein lächerliches und böswilliges Falsifikat und 
i>9 sei traurig, daß es noch heute törichte und böswillige 
Menschen gibt, die an deren Echtheit glauben. Das 
Organ des Vatikan erinnert daran, daß auch die^ Je¬ 
suiten Gegenstand von Angriffen mit Hilfe von Falsi¬ 
fikaten waren. 

Die englische Presse begrüßt den Entscheid 
des Berner Gerichts über die ..Protokolle“. „News 
Chronicle“ sieht in dem Urteil einen Lichtblick uud 
äußert Dank dafür, daß die Vernunft noch nicht durch 
die Finsternis wahnwitzigen Vorurteils orstiekt ist. 
„Daily Expreß“ erklärt, die „Protokolle“ seien als die 
„größte Fälschung der Geschichte“ entlarvt worden. 
„Daily Herald“ erklärt, das Urteil sei ein nieder- 
sdvneUernder Hieb gogen die Antisemiten, der die 
Wurzeln des internationalen Nazi-Feldzugs gegen die 
Juden getroffen hat. 

JAPAN WIRBT UM JÜDISCHE WISSENSCHAFTLER. 

Zuständigen jüdischen Stellen in Deutschland ist 
es bekannt, daß .<ich offiziell« japanische Regierungs- 
Htelien bereit erklärt haben, einer Anzahl der vom Be¬ 
rn fshcamtengeseU betroffenen jüdischen Universitäts- 
professoron Lehrstühle an japanischen Universitäten 
zu übertragen. Bisher sind aber noch keine jüdischen 
Lehrkräfte an japanische Hochschulen berufen worden, 
mit Ausnahme von Klaus Pingsheim, der gegenwärtig 
an einer Tokioter Miisiknkadenü© als Lehrer der Diri- 
gentenklnsse wirkt. Beachtenswert in dieser Beziehung 
sind dio folgenden Ausführungen der japanischen Zei¬ 
tung «Hokkai Time s“ vom 19. April, in denen die 
Frage der Berufung jüdischer Lehrkräfte behandelt 
wird:.Japan braucht dio Dienste befähigter aus¬ 

ländischer Gelehrter. Unter den indischen Emigranten 
aus Deutschland werden sich viele Persönlichkeiten 
befinden, deren Dienste zum Fortschritt der japani¬ 
schen Wissenschaft wesentlich beitragen könnten. Un¬ 
ter normalen Umständen müssen erhebliche Geldmittel 
aufgewandt werden, um sich ihre Dienste zu sichern, 
aber unter den gegenwärtigen Verhältniasen wären 
wahrscheinlich jüdische Gelehrte bereit, zu kommen, 
wenn man ihnen die Reisekosten ersetzt und ihnen da*> 
gleiche Gehalt gibt wie japanischen Professoren. Dio 
japanische Regierung entsendet alljährlich 50 junge Ge¬ 
lehrte auf Studienreisen in fremde Länder. Sofern sie 
nicht peinlich überwacht werden, können sie leicht in 
den Wirkungskreis schädlicher Gedanken geraten. An¬ 
statt sie ins Ausland zu schicken, würde die Regie¬ 
rung gut tun. hervorragende jüdische Gelehrte anzu¬ 
stellen, die ihnen in der Heimat ihre Ausbildung geben,“ 
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C. Z. KIStzel (Jerusalem): 

Mandatsgebiet 
oder Kronkolonie? 

In der letzten Zelt sind mehrmals von pro* 
minenter jüdischer und englischer Seite Aeuße- 
Hingen geschehen, die eine Aenrierung de« poli¬ 
tischen Status Palästinas für wünschenswert be¬ 
zeichnen und Vorschlägen, aus dom Mandats¬ 
gebiet eine Kronkolonie zu machen. 
Von jüdischer Seite ist dieser Vorschlag von 
Mosoheh Stmlansky gemacht worden, dom Füh¬ 
rer des jücfechen Farm erverhandös in Palä¬ 
stina und von englischer Seite 1 iahen die beiden 
Mitglieder des Unterhauses Colonel Wedgwood 
und Captain Strickland sich lebhaft dafür ein¬ 
gesetzt. 

Die Gründe, die Stnilansky und seine Freunde 
zugunsten der Umwandlung Palästinas in eine 
britische Kronkolonie an führen, sind an eich 
ernst genug* Palästina leidet wirtschaftlich 
außerordentlich darunter, daß es, obwohl unter 
britischer Verwaltung stehend, keinen Teil de© 
britischen Imperiums bildet und deshalb all der 
wirtschaftlichen Vorteile verlustig geht, die ©ich 
aus dem Prinzip der „Imperial Preference“ er¬ 
geben. Infolge diese© Prinzip© genießen da© 
Mutterland und seine Kolonien wechselseitig 
wesentliche Zollermäßigungeu, deren sich kein 
außerhalb des Imperiums befindliches Land er¬ 
freut, Um ein uns naheliegende© Beispiel zu 
nennen: wenn die Organgenkultur der Kron¬ 
kolonie Cypern es in Bezug auf Qualität und 
Quantität ihrer Früchte auch nur einigermaßen 
mit Palästina aufnehmen könnte, so wäre es der 
Palästmaor&nge nicht möglich, auf dem engli¬ 
schen Markt — ihrem heutigen Hauptäbsatz- 
gebiet — mit der cyprischen m konkurrieren, 
weil diese den Vorsprung der Zollenuäßigung 
auf Grund der „Imperial Preference“ hat. Aber 
nicht nur hmsd Gütlich des Exports, sondern auch 
in Bezug auf ©einen Import würde Palästina 
wesentlich günstiger abschneiden, wenn es eine 
Kronkolonie wäre. Denn als solche wäre es in 
der Lage, seine Einfuhrzölle zu differenzieren, 
Handelsverträge zu schließen und den Import 
von Waren aus denjenigen Ländern zu begün¬ 
stigen, die ihrerseits die Hauptabnehmer der 
palästinensischen Ausfuhr sind. Da© Mandat© 
Statut macht dies bis heute unmöglich, da es 
ausdrücklich bestimmt, daß keinerlei wirtschaft¬ 
liche Bevorzugung oder Benachteiligung von 
Staaten, die dem Völkerbund angehören, statt 
finden darf. 

Der Schaden, der der paläetmensiechen Wirt 
©chaft aus diesen Verhältnissen erwächst, macht 
sieh von Jahr zu Jahr stärker fühlbar und 
drängt nach baldiger Abhilfe. Aber ob sie auf 
dem Wege der Umwandlung Palästina© in eine 
Kronkolonie erreicht werden kann und — 
vom jüdischen Standpunkt aus — erreicht wer* 
den soll, iet#ehr zu bezweifeln. 

Klebt, daß sich die Regierung©- und Verwal- 
tungspraxis in Palästina durch die Umwandlung 
in eine Kronkolonie wesentlich ändern würde. 
Wir werden auch unter dem Mandat nicht an¬ 
ders regiert, als eine Kronkolonie: durch die 
englische Beamtenschaft, ohne die geringste 
verantwortliche Beteiligung der Bevölkerung. 
Dies würde sich auch nicht ändern durch die 
Einführung eine© „Legislative Council“ oder 
einer anderen pseudoparlamentemchen Insti¬ 
tution. Denn es gibt auch in Kronkolonien „Par¬ 
lamente" 4 *— in einigen sogar da© Zweikammer¬ 
system — aber sie besitzen stet© eine Mehrheit 
von beamteten oder ernannten Mitgliedern, 
durch die die Regierung die Kontrolle behält* 
Es kann auch nicht einmal gesagt werden, daß 
der Status einer Kronkolonie für alle Zeiten 
die Entwicklung zu Freiheit und Unabhängig¬ 
keit abschneide: die Geschichte der gToßen bri¬ 
tischen Dominions, die fast alle einmal als 
„Kronkolonien“ begonnen haben, lehrt, daß es 
auch hier auf die Kräfte ankommt, die nach 
Freiheit und Unabhängigkeit streben. 

Trotz alledem erscheint es mir als grundsätz¬ 
lich falsch, vom jüdischen Standpunkt aus un¬ 
ter den gegenwärtig herrschenden Umständen 
mit dem Gedanken der Umwandlung Palästinas 
in eine Kronkolonie auch nur zu spielen. Denn 
wir würden damit eine politisch© Position auf¬ 
geben, die wir m. E* auf absehbare Zeit unter 
keinen Umständen entbehren können. Wir wür¬ 
den nämlich den ganzen Fragenkomplex dea 
Jüdischen Nationalheims in Palästina aus der 
Sphäre der internationalen Politik herausneh* 
men und ihn zu einer rein britischen Angelegen* 
heit machen. 

Das „Mandats-System“ ist nicht Palästina 
und nicht den Juden zuliebe geschaffen worden, 
aber da es Palästina einbegreift, hat es auch 
das Jüdische National heim zu einem politischen 
Status sui generis gebracht, der vorher nicht 
existierte und der für den Zionismus von un¬ 
schätzbarem Wert ist. Denn dadurch daß das 
Mandats-System im Völkerbund-Statut veran¬ 
kert und der Völkerbund selbst zu seinem Ga* 
rauten gemacht worden ist, sind sämtliche Völ¬ 
kerbundstaaten, und vornehmlich die europäi¬ 
schen Großmächte, berechtigt und verpflichtet, 
sich für das Jüdische Nationalheim zu intores* 
Steren, Mit anderen Worten: der Zionismus hat 
ein internationale© Forum, an da© er sich legi¬ 
tim in allen Angelegenheiten de© Jüdischen 
Natioualhekns wenden kann. 

Man kann sehr verschiedener Meinung sein, 
welchen praktischen Wert in jedem einzclnrn 
Fall der Appell an dieses Forum besitzt; die 
Sitzungen der Mandatskommission des Völker¬ 
bundes sind in dieser Hinsicht nicht immer er* 


Ein Hagadah-Oratorium 

Musik: Paul Dessau — Text: Max Brod 


UNSERE PAROLE: 

25.000 5CHEKAUM in der CSR. 


Wir haben in Nr. 47 der n Se?b$twekr“ vom 
^xrrigen Jahre von dem Plane des Komponisten 
Paul Dessau und Max Brods, ein Oratorium auf 
Grundlage der Pessach-Hagadah zu verfass n, 
Kenntnis gegeben. Faid Dessau ist durch seine 
Kinder kantete und in jüngster Zeit durch 
Kompositionen zweier Psalmen bekannt gevxn- 
dem Er sei trieb ferner eine Orchesierstüte und 
die j Musik zu mehreren Tonfilmen, u. a. m dem 
Palästina-FUm „Äßßodßh", der heuer zur Auf- 
führung gelangen wird . Max Brod hat dieser 
Tage den Text des Oratoriums ferUggesteüt. 
Unser -Mitarbeiter richtete aus diesem An~ 
lasse einige Fragen an Brod, der über das 
Werk im allgemeinen nasführte; 

Da© Oratorium heißt „Hagadah“, Der Text 
mt tatsächlich fertig und mein Freund Paul 
Dessau ©chreitet in ©einer Komposition ra©ah 
vorwärts. Er hat ©ich in den letzten Monaten 
ganz auf dic©e Arbeit konzentriert und mir so¬ 
eben den fertigge©tellten vierten Abschnitt ge* 
schickt, von daäsen dramatischer Kraft ich ent¬ 
zückt bin. In dk©er Beziehung hat ©ich nämlich 
uneere Arbeit ©eit dem Entwürfe ©ehr ver¬ 
ändert. Sie ist zu unserer eigenen Ueberraachung 
immer mehr ins Dramatische hmeingewadmen, 
ohne dabei den Oratoriumsth zu sprengen. Et 
wird also möglich ©ein, sie entweder in der 
strengen Konzertfonm eine© Oratorium© aufzu¬ 
führen oder auch mit Andeutung de© Szenischen 
m kühner Stilisierung z. B. Durchzug der Ju¬ 
den durch da© Schi lfm eer. Diese wahlweise 
Möglichkeit ist nachts neues, da ja auch die Ora¬ 
torien van Handl rein konzertiriäßig oder auf 
der Stilbühne aufgeführt werden. 

Wie ist der Inhalt und Aufbau 
Ihrer Hagadah? 

Da© Werk zerfällt in sichen Abschnitte, viel¬ 
leicht ist diese© Zahlemymbol nicht unwichtig. 
Der L Teil ist die Ouvertüre, der II. Teil bringt 
einen Kinderchor im Dialog mit dem Sprecher, 
Baal Haagadah. Die Stimmung ist fröhlich, die 
Kinder freuen ©ich auf da© Pessachfest, sind be¬ 
geistert dabei, wenn das Chomez gesucht wird 
und ©teilen allerlei Fragen, wobei schon die vier 
Typen der Kinder aus der Hagadab verwendet 
sind. Zum Schluß verweist der Sprecher auf den 
Sederabend, bei dem all© Erklärungen gegeben 
werden und die ernsten Worte de© Sprechens 
münden in die Worte der Hagadah: Ki lo echad 
bilwad amad.,. (Denn nicht einer allein Stand 
gegen uns auf.) Diese Worte hat Dessau in 
faszinierendem Marschtempo komponiert* sie 
bilden ein Leitmotiv des Werkes. 

Sie zitieren Hebräisch, in wel¬ 
cher Sprache ist denn über¬ 
haupt da© Werk verfaßt? 

Natürlich hebräisch* Ich habe den Entwurf 
deutsch geschrieben und mein Freund Georg 
L a n g e r, ein außgezeichneter Hebraist — wohl 
der einzig© Frager, der mit hebräischen Ge¬ 
dichten hervorgotreten ist — der Verfasser 
eines Buches über die Kabbalah und ein Bruder 
de© bekannten tschechischen Dichters Frantisek 
Langer („Peripherie“) hat den Text in© He¬ 
bräische übertragen. Max Dessau komponiert den 
hebräischen Text* Später werden wir vielleicht 
der Musik gemäß Ueberaetzungen in andere 
Sprachen vornehmen* Aber der Originaltext de© 
Werkes ißt Hebräisch. 

Ich möchte überdies die Gelegenheit benützen 
um Georg Langer nicht nur für ©eine Ueber- 
seteungearbelt, eandern auch für zahlreiche An¬ 
regungen, die er mir während der Arbeit gege¬ 


ben hat, zu danken. Ein genauer Kenner der 
Mlrlraseh-Literafrur und de© Talmud, weiß er zu 
jedem Geschehnis palende Stellen au© der un¬ 
übersehbaren Fülle unserer Ueberheferungen 
heranzuziehen. So unterscheidet sich unser 
Oratoriumtext von Oratorientexten, wl© sie 
etwa Händl benutzt hat, dadurch, daß wir nicht 
nur die Bibel heranzogm. sondern den ganzen 
Schate der jüdischen Tradition mit verwendet 
haben. 

Wie Ist der weiter© Inhalt de© 

Werke©? 

Der dritte Ted bringt- den Hausvater und den 
kleinen Ohor der Seder^nossen. Der Hausvater 
singt Ho lacbmo; ©in Kind fragt Mah ni© eh taue, 
os antwortet erst der Hausvater, dann der Chor 
„Knechte des Pharao waren wir in Aegyptenh 
Hier schließen wir uns ganz an die Hagadah an 
bis zu den Worten, bei denen die Weisen von 
Bne Borak auftreten* Von da an i©t unsere Ar¬ 
beit gleichem selbständig^ Au© der Tiefe der 
Zeit tauchen diese Weisen von Bne Berak auf 
und das Werk verläßt, gewissermaßen den 
Familien tisch, um zu einem großen heroischen 
Rückblick auf di© Leiden in Aegypten und die 
Erlösung zu werden* Die Vorgänge in Aegypten 
werden in immittelbar er Darstellung dramatisch 
vorgefüJirt. Wir haben einen Ohor der Aegyp- 
ter, einen Chor der Juden. Pharao* Moees, die 
Stimme Gottes, die durch einen Chor unisono 
bintej der Szene ange deutet wird. 

Die fünf Weben, deren jeder einzelne indi¬ 
viduell charakterisiert ißt — Elieber der Strenge, 
Jehoschua der Müde. Verzeihende u®w. ^ — 
knüpfen an di© historisch ©ich abrollenden Vor¬ 
gänge ihre Diskussion und die Erzählung von 
Legenden. So kt also der IV., V. und VL Teil 
unseres Werke© ©in großes Gre©cfiicht©gemälde, 
gegliedert, nach dem Ritual de© Sedere, nach 
der Vorschrift des Rabbi Gamliel: IV, Teil: 
Maror, die Leiden in Aegypten. V. Teil : Pessaoh, 
die Plagen, VL Teil: Maza, der Aufbruch aus 
Aegypten, woran ©ich di© Szen© am Schilfmeer 
anschLießt Hier verwenden wir die schön© 
Legende* daß Gott den Jubelge&ang der Engel 
mit den Warten unterbricht: „Die Geschöpfe 
meiner Hand versinken im Meer und Ihr wollt 
Lieder singen.^ Der Ansklang des nationalen 
Kampfe© kt also ein aümenachlicher, Der 
VI. Teil endet damit, daß die Schüler am Mor¬ 
gen die Waken zum Gebet rufen; di© Musik geht 
in ein© Morgens timnmng über. 

Im VH* Teil kehren wir wieder an den Fami- 
Henris ch zurück und hören einige wesentliche 
Bestandteile, z* B. das Lämmchen und den 
großen Labgesang, mit dem da© Werk schließt. 
Die Stimmung diese© V1L Teile© kt wieder ein© 
kindliche und familiäre, ©o daß da© große teil* 
wake düstere Geschiehtsgeanäldo der mittleren 
Tolle umsclilüGsem ist vom gemütvoll ©innigen 
Rahmen der Festesfreude und des kindlichen 
Frage- und Antwodteplek. 

KönnenSie noch© t was überdi© 

Musik sagen? 

Paul Dessau© Musik geht eigene Wege, wie 
man dies nach dem großen PalastmaJilm „Awo* 
dah“, den er eben fertiggestellt hat. nicht anders 
erwarten konnte. Seine Musik kt herb, packend, 
rhythmisch ungemein bewegt, an wesentlichen 
Stellen von großer melodischer Kraft. Ich bin 
glücklich, gerade Paul Dessau als Mitarbeiter 
gefunden zu haben. Ich habe gerade dieser Tage 
eine Privat Vorführung seines „Awodah u -Fiimc& 


mutigend. Trotzdom würde es einen ungeheuren 
Schaden bedeuten, wenn der Zionismus Recht 
und Anspruch darauf verlöre, sich an diese 
breite, internationale politische Oeffentlichke.it 
zu wenden. Wir haben immer den interterritori¬ 
alen Charakter unserer Bewegung betont und 
mehr als je ist es grade jetzt nötig, auf die Ju¬ 
denfrage als ein internationales Problem hinzu¬ 
weisen, an dessen Lösung alle Staaten interes¬ 
siert sein sollten und an dessen Losung sie mit- 
arbeitea können: eben weil Palästina Mandats¬ 
gebiet ist. Die Mandat&i maeht England 
muß sich gefallen lassen, daß ihr Verhalten ge¬ 
genüber dem Jüdischen Kationalheim kontrol¬ 
liert und kritisiert wird: in die inneren Vor¬ 
gänge einer „K ronkolonie Palästina“ hätte 
keine dritte Macht auch nur das Geringste 
dreinzureden. 

Es ist ein bedenkliches Zeichen, daß wirt¬ 
schaftliche Erwägungen, so schwerwiegend sie 
auch sein mögen, zu Vorschlägen in der Oeffent- 
lichkeit führen können, deren Verwirklichung 
eine nicht wieder gut zu mach ende Schädigung 
der politischen Situation Palästinas und des 
Zionismus bedeuten würde. Und es ist seltsam, 
daß solche Vorschläge sowohl auf jüdischer wie 
auf englischer Seite von Leuten gemacht wer- 




NIVEA 


4jk stüfäund | 

aemT^y- bis 13 -,Öl: Kc 12 - und 22 - 
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DER SCHEKEL BEDEUTET 

FÜR DEN ZIONISTEN: 

Bekenntnis zur Zionistischen Idee, 
Mitgliedschaft der Zionistischen Organisation, 
Wahlrecht znm Zionistischen Kongress. 

FÜR DIE ZIONIST. ORGANISATION: 

Zahlung der alten Zionisten, 

Werbung von neuen Zionisten, 

Deckung des politischen Budgets! 

FÜR DIE WELT: 

die numerische Starke der Organisation, 

das Wachstum der Bewegung, 

die politische Reife des Judentums. 

Die GRUNDLAGE P. PAIKST1NA-P0UTIK1 

Die Landes • Schekel ■ Kommission 
für die fsl. Republik! 

Mähr.-Östrau, Puchmajerova I 


gesehen, dessen Produzent Borcechek und 
dessen Regisseur der bekannte Lereki ist* Die©© 
drei Männer haben vereint ein große© Kunst¬ 
werk geschaffen, würdig unserer Aufbauarbeit 
in Erez Isra&L. 

Welche Pläne bestehen hin- 
sichtlich der Aufführung dfep 
Oratorium©? 

Wir hoffen, daß das Werk im Juni vollendet 
vorliegen wird. Für die Aufführung interessieren 
sich jüdische Chöre und Orchester in Tel Awiw, 
Berlin, Frankfurt, Prag und anderen Orten. Wir 
erhalten sehr viele .Anfragen, möchten aber eine 
endgültige Entscheidung über die Aufführung 
erst dann treffen, wenn wir mit der Gestaltung 
des Werke© vollkommen fertig ©ein werden. 


Deutscher Diplomat in Buharesf 
verprügelt 

Weil er für eitlen Juden gehalten wurde. 

Bukarest fJTA*) Am 18. Mab haben in Buka¬ 
rest wiederum Ausschreitungen der antisemiti¬ 
schen Studentenschaft ©tattgefundea, wobed Jü¬ 
dische Studenten und Pa&santen mehrfach an¬ 
gegriffen wurden. Al© ein Kuriosum verzeich¬ 
nen die Blätter den folgenden Fall: Der. S e - 
kretär der dentiebes & e sah 3 
schaft in Bukarest, dar von den antißeuiiti- 
©ohen Demonstranten füreinen Judenge* 
halten wurde, wurde verprügelt und im 
Park C%migiu d n e i n 6 n T e i c h g e w o t f e n, 
wo er ein unfreiwillige© Bad nehmen mußte. 

Die Zfidtiingeu vermerken nicht, ob der deutsch a 
Diplomat wegen seines besonderen semitischen Aus- 
©eheaa für einen Juden gehalten wmda, otlcr ob er 
gar ein Opfer seiner germamschen Blindheit ge¬ 
worden ist, ln Bukarest passierte es nämlich schon 
vor einigen Jahren, daß ein aus Berlin zugereister 
blonder Haken kreuz! er für ©inen Juden gehalten 
und von antisemitischen Demonstranten verprügelt 
wurde. Unter den rumänischen Juden 
gibt es nämlich viel mehr Blonde als 
unter den Rumänen selbst, die feist durch¬ 
wegs schwarzhaarig sind, so daß m Rumänien oft 
Blondheit für ©Lu Zoiohem senKtischer Abstainanung 
gohaiton ward. 


den, die wissen sollten, daß sie keinerlei Gegen¬ 
liebe bei der englischen Regierung und beim 
Völkerbund, als dem Garanten des Mandats- 
Systems finden können* Denn die Umwandlung 
Palästinas aus einem Mandatsgebiet in eine bri¬ 
tische Kronkolonie würde sofort das Mandats- 
System als solches illusorisch machen. Dieses 
System wurde ja eigens zu dem Zwecke erfun¬ 
den, Deutschland und der Türkei Gebietsteile 
zu entziehen, ohne dieselben zu „Kolonien“ der 
Siegermächte zu machen. Wenn ein einziges 
dieser Gebiete heute nachträglich doch zur Ko¬ 
lonie gemacht wird, so würde es morgen über¬ 
haupt kein Mandatsgebiet mehr geben. Es ist 
nicht anzunehmen, daß England und der Völ¬ 
kerbund diese schwerwiegende internationale 
politische Konsequenz auf sich nehmen werden, 
nur um Palästina die Vorzüge der Imperial Pre¬ 
ference zu verschaffen. 

Der Kampf für die berechtigten wirtschaft¬ 
lichen Interessen de© auf blüh enden Erez Israel 
muß mit größter Energie geführt werden, denn 
sein Erfolg bildet tatsächlich eine palästinenri¬ 
sche Lebensfrage. Aber die wirtschaftlichen 
Nöte des Landes durch Verschlechterung seines 
politischen Status beheben wollen — das hieße 
den Teufel durch Beelzebub austreibem 


Eine neue Siedlung im Süden 
Palästinas 

Jerusalem. (Palcor.) Der Keren Kajemeth 
Leisrael -hat jetzt eine größere Bodenfläehe, 
nicht weit von der jüdischen Kolonie Gedera, 
gekauft. Hier wird ein Dorf auf den Namen 
Menachem Ussischkins gegründet wer¬ 
den. Hier wird der Verband „Menachem“, der 
aus 100 Arbeiterfamilien in Rechoboi und Um¬ 
gegend besteht, angesiedelt werden. Die Mit¬ 
glieder des Verbandes befinden sich bereits 8 bis 
15 Jahre im Lande und arbeiten die ganze Zeit 
in der Landwirtschaft 


Der csf.-pafäsfinerssisdie 
Wirfschaffsausfausch 1 1 4‘4 

Den „Mitteilungen der tMtoefaslowakfech- 
palästinensischen Handelskammer in Prag und 
der tscheehoelowakäschen Handelskammer in 
Palästina 1 *, die nunmehr des allgemeinen Inter¬ 
esses halber gedruckt und auch in deutscher 
Sprache erscheinen, ist zu entnehmen: 

!ra ersten Quartal 1935 erreichte das Ver¬ 
hältnis zwischen der Ausfuhr aus und der Ein¬ 
fuhr nach Palästina die Höhe von 1 : 4,4, was 
auf den großen Import von palästinensischem 
Obst zurückzuführen ist 


Verlangen Sie nur den echten Diana 
Vollmilch-Malz. Weisen Sie Nachahmungen 
zurück* 
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Fragen des Arbeiter¬ 
schutzes in Palästina 


Gerda Luft: 


(Von unserem KorresjKmdenten.) 

m. b. Tel Awlw, im Mai 1933. 


Bekanntlich gibt es in Eroz Israel keine 
europäische Arbeitergesetzgebung 
und dementsprechend nur einen ungenügenden Ar¬ 
beiterschutz. Kein Arbeitgeber ist gesetzlich ver¬ 
pflichtet, irgendwelche Stenern zugunsten des Ar¬ 
beiters zu tragen. Selbst bei Unfällen wird der 


Ernste Probleme 
Einwanderungspolitik 


Beiprodukte der Konjuktur und Masseneinwanderung 


m j _H__ _ ___ Je stärker die Konjunktur und mit ihr die GaIuUi bietet, sind ganze Familien, gaibtige Ar- 

Arbeitgeber nur wenig herangezogen. Der Arbeiter Maeeenoinwanderung nach Palästina anschwillt, beiter, kleine Händler und Luftmenschen. Wir 
muß (mit Ausnahme der Werktätigen und Ange- desto klarer zeichnen eich die besonderen, und brauchten, um den Bau des jungen Gemein¬ 
stellten in den Betrieben, die der 2teütralleitung ftk die jüdische Gemeinschaft neuen Probleme wesen« nicht zu gefährden, ausgewählte Grup- 
der „Histadruth“ unterstellt sind) für Kranken- a u die ^ m j t s j c h bringen. Was heute im pen, die wisson, was dem I>and und der Sied- 
ka&sc, 1 n\/alid°n v ersicheruug usw ^Ibst aufkonij Lande vor g € ht, ist uicht einfach eine Fort- Jung nottut. Das Galuth bringt uns Menschen, 
mildem 4rh d e 1Lf^[ hic?übe? 6ia^ \^rt^ ee- der jüdischen Siedlungsarbeit. in grö- die vom Und und seinen Bedingungen nichts 

schlossen hat, verringern sich die sozmlen listen ßerem Maßstobe, ateo kein rein quantitativ zu oder wenig wesen und kaum einen Bognff von 
des Arbeiters. meeeettder Prozeß, sondern eine raeche Um- Verpflichtungen haben, die über dae engste 

Eine Arbeitslosenunterstützung im Sinne euro- Wandlung bestehender Zustände, eine qualita- Persönliche hinauegehen. (Daß sich a»u« dieser 
piiischer Einrichtungen gibt es im Lande nicht* tive Aenderung. Sie wird manifest auf allen Lage die schwersten kulturellen und sozialen 
Die meisten jüdischen Arbeiter in Erez Israel van* Lebenegebieten und wirkt sich in der Politik Komplikationen ergeben, leuchtet ohne weite- 
dern lange von einem .Arbeitsplatz zum anderen ^hemo au* wie in der Wirtschaft, in der Kul- re* ein. Von ihnen «oll im Moment jedoch nicht 
und von einer BetiMigung zur zweiten u. «. f., bis ^ ^ j n sozialen Fragen, in der Ad- gesprochen werden.) 

kömmlinge und einfache, ungelernte Arbeiter von ©twas unexakten Wort als palästinensische Le- Bild, wir haben eine starke Dm nd ng 
der Konjunktur auf dem Arbeit 3 markt abhängig, benßform bezeichnen kann. Es ist heute keine«- einen «o großen Kapitalimport, daß immer wie- 
Aber auch Facharbeiter unterliegen unvermeid- wegs abztißchen, wohin unß dieser Umwand- der an den verschiedensten Stellen Arbeats- 
lichcn Schwankungen. Viele Arbeitstage gehen lung«prozeß führen wird, denn wir stehen mit- kräfte fehlen. Wir haben zugleich eine wach- 
einem Arbeiter pro Jahr durch Feiertage. Krank- ten <larin. werden von ihm getrieben, ohne meist «ende Anzahl von Immigranten, die in dieser 
heitsfälle und Klima (z. B. Kegen, Unwetter) ver- treiben zu können und sind keineswegs im- neu ontetehendon Wirtschaft ihren Platz nicht 
loren. Fein Lohnarbeiter kann den ageslohn mit. g^^de, auch nur für die nächote Zeit voran«- finden, ohne daß wir die entsprechenden Mög- 
^r^* h . l J e üpn ai WOS M ortrr Hhrps^d.Vnli'^u msttoMt, wolohn Ueberraschnngen unserer war- llohkoiten hätten, durch Unterstützung und 
errechnen. Unter dem Ausfall'‘an Arbeitstagen ten- Jedoch klären sich schon heute die Fragen. Hilfe, ihrer Kot abzuhetfen. Es handelt steh tum 
leidet fast immer der Arbeiter. Nur während der dio mit der Mne^nemwanderung entstehen und Teil um Menschen, die arbeiteunfähig «ina und 
verflossenen Krise (1926/27) gab es im Lande eine dio Tag für Tag drückender und schwieriger dennoch ins Land kamen, mei«t., weil 6ie wo 
organisierte Arbeitslosonkasse. Damals zählte man werden! Sie sind in der Regel weder von der ander« nicht mehr bleiben konnten. Zum Teil 
im Lande 8000 Arbeitslose und die Arbeiterschaft großen Öffentlichkeit- noch von den leitenden find es Typen, die bald nach der Ankunft sich 
Ichute es ab, Almosen entgegenzunehmen. Es ge- inetttutionen i n ihren Zusammenhängen voll den schweren Bedingungen nicht gewachsen 
lang auch zu jenrr Zeit mit Hilfe der Jcwiah 
Agency und 
öffentliche j 

hende M • lurchzuführen. Wem aber diese Zeit • , , , .. . v • i , Wr 

noch in Erinnerung ist. dein werden alle Begleit- Wir wollen au« der Fülle des Materials einen .Ho Arbeit zu tun, stehen jedoch den nerr- 
erseheinungen dieser Epoche gegenwärtig sein. Komplex herausgreifen, der bei näherer Be- sehenden Bedingungen («chlechte Wohnungs- 
Ausbrüche von verhetzten Notleidenden, Demon- t Pachtung der Immigration als erster in die Verhältnisse, im Verhältnis zu den Bedürfms- 
strationen und täglich* Kämpfe in den Arbeite- Augen fallt. Wir haben in den letzten Jahren sen geringe Löhne U6w.) hilflos gegenüber. Es 
ändern um den Arbeitsplatz. Wenn man jetzt auf ein £ Einwanderung von rund gerechnet 50.000 zeigt «ich zum Beispiel immer deutlicher, daß 
diese bitteren Jahre zurückbückt, so muß man Menßchcn j ahr gehabt Von diesen hat sich Lohnarbeit in den Kolonien, wenn es «ich um 
sagen, daß sich die AAf»{mohalL e in großer Teil in Palatina eine Exietenz ge- Familienväter mit Kindern handelt, nur dann 

sein etaer^ölkn Verantwortung gezeigt bat. Das ««halfen oder ist im Begriff e zu tun. Ein be- durchztiführen ißt, wenn für 5 

v.ar damals. «timmter Prozentsatz jedoch war dazu nacht lige Wohnungen und ähnliche Lebensnotwen- 

Heutc gibt es annähernd 80.000 Arbeiter im imstande. Es ist heute bereits ganz klar, daß digkejten geborgt wird. Vielfach rächt. 
Lande und die Zahl der Arbeitsuchenden ist dieser Strom der Ma-^e ne in Wanderung Beipro- es sich auch, daß im Ausland Palä- 
dauernd im Steigen begriffen. Es gibt Arbeit genug, dukte absetzt, die von der palästinensischen etinaalsein wahre 6 Goldland dar¬ 
um alle zu befriedigen, trotzdem der xMangel an Wirtschaft nicht, absorbiert werden können, gestellt wird, wo das G©ld nur a*rf der 
richtiger Verteilung auf Stadt, Land und verechie- heißt mit andfTcn Worten, es gibt Straße aufgelesen zu werden braucht Es ist 

tW a? daß dfe wieder unter den Immigranten Menschen immer wieder verblüffend zu sehen, wie abso- 
olanzSr IS-ise odw dtS NMhlMMnd^heuti- "hno Existenz, Schwache, Mittellose, lut ungenügend, wenn nicht gar Irreführend die 
;«n fempos, wenn nicht bes'timmt eintreten wer- Hilfsbedürftige, die der Allgemeinheit zur La*t endlose Palj.^tmaanformabon des letzten Jahr- 
cd. so doch wenigstens möglich sind. Zehntau- fallen. E« ißt heute völlig unmöglich, die .An- zehnte gebMeben ist # . 

sende von Juden im Lande leben wie in einem jahl dieser vom Strom Gestrandeten in Ziffern Eine Prüfung der hilfsbedürftigen Immigran- 
Rausch und dulden keine ernste Kritik. Aber die Q^ er DUr j n Prozentsätzen zu schätzen, ten erweist, zuerst- einmal die Notwendigkeit 

verantwortlichen Instanzen der Arbeiterschaft und katm vielleicht aus einzelnem Städten einer sohr %nel strengeren Selektion 

der nationalen Institutionen wollen » c Ibst die rund€ Wahlen angeben, aber eie geben kein der Menechen im Ausland. Man kann Dutzende 
E - ' ! wfl^!i 1C diB ei Zahi n d r e^' AÄMoMn w“t mehr klare« Bild. Sichef tat aur, daß ersteL die Zahl von Fällen aufzählen, bei denen ee geradezu 
SfMoWtrftJ^nd Lfnn? ^wdeilSüg^e- im Steigen tat und daß zweiten« im Lande heute unbegreiflich tat. daß che Paiaatinaämter eich 
prhiHutet«^Arbciuiehmersfiha^t wird nur '»ehr noch keine entsprechende Organdfiaüon besteht, dazu bereitfanden, Zertifikate zu bewilligen. Es 
schwer zu halten sein. Neben der Ausarbeitung von die «ie auffangen und «o versorgen könnte, wie muß freilich zugegeben werden, daß die Be¬ 


schafft der Keren Kayemeth. 
Stärkt Palästinas ßodenftmds durch 
Abschluß einer V?rSicherung 
bei der 
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Sie sichern sich 
Unabhängigkeit im Alter 
und Ihren Angehörigen materiellen 
Schutz im Falle Ihres Ablebens 


io, Almosen emgegenzunenmen. xjs ge- Institutionen in ihren Zusammenhängen voll den schweren Bedingungen ment- gewachsen 
zu jener Zeit mit Hilfe der Jewisn cr ^ anTlt a nd erforscht. E« scheint, gerade de«- zeigten. Körperlich« Arbeit, inebc«onder« auf 
ld \rh«üpn 6, für k da^ a wir^Vorfiictm'.^ste- TWgon nötig, die Aufmerksamkwt auf sie »i dem Lande, tat. für viele eine Unmöglichkeit. 

Ä"f Hit lenken. Sie aind zwar mit der Absicht hergekommen, 
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Maßnahmen zur Beschäftigung von Arbeitslosen 
wird der Fonds gegen Arbeitslosigkeit 
eine ungeheure Rolle spielen. Dieser^ Fonds ist 
eine Einrichtung der „Histadruth“ und ist im Laufe 
der letzten zwei Jahre auf LP. 16.000.— gewachsen 

- •’fli ' - “ 


es das öffentliche Interne und die Mensch- dingungen der Selektion denkbar schlechte 
lichkedt. erfordert. ßind. Druck der Armut, der politischen Verfol- 

E« ist eine natürliche Erecheinung jeder Ein- gungen und der verschiedenen politischen Par- 
wanderung. daß «io Menechen enthält, die er- teien vereinigen sich, um da« Intercesc des Lan- 
folglo« bleiben. Die Geschiohte eine« jeden Im- de« und den gesunden MenßclienverßUnd zu 
~'" Jp7"Hulidrnth w -Mitfflieder aus Spenden man* nrigrat-iomslandos ißt voll von Rtick«chlägen, besiegen. E« muß jedoch endlich einget?ehen 
rlier Arbeitgeber und aus den Abgaben der der Rüokwandemngswellen, Deeillusionaerungen werden, daß man in den meisten Fallen den 
..Histadruth“ unterstehenden Unternehmungen zu- und neuen Pro«peritätszeiten. Amerika zeigt ungeeigneten Immigranten durchaus keinen Ue- 
.fmmen. Der Beitrag der Arbeitgeber betrug im dieeo Wellenbewegungen in klassischer Form fallen tut, wenn man ihnen zur Einwanderung 
letzten Jahre sage und schreibe LP. 390. . Die 4m gigantischen Maß«tabe. Das kleine jü- verhilft. Denn — und hier «toßen wir auf die 
Exekutive der Histadruth 4 * hat eine Aktion von p a |ä«tina hat «ie in seiner kurzen Ge- andere Seite der Frage — Palästina wie es 


Die Einnahmen setzen sich aus den Pflichtbeiträ- 


werden. Auf 
Ziffer. Man brndenkc 


irr- Freunde LP. 8000.— aufbringen derungsstrome* auch seine Beiprortukte «icn rangen, r* wernen zwur 

den ersten Blick eine phantastische vermehren. Es geht jedoch nicht an, «ich damit gemacht, um eine «oziale organisierte yohl- 
Mi.tenke aber, daß im Jahre 1034 an abzufinden, daß hier eine natürliche Erschei- fahrtepflege zu schaffen, insbesondere durch 

_ .. .nt t n j rr - i A • ««f • • % n ^ -.l K11 (2 1.4 a T a« i ami» ■! o* C /\o io 1« Lt a 1 1a i Ti/r rk c i ni 


Arb* :• Höhnen 3.2 Millionen LP. und in Tel Awiw nun g vorliegt, sondern man muß verwichen, Miß Szold, die Leiterin der Sozia labt eilung beim 
allein über 2 Millionen LP. von den Arbeitern ;u r ^rpr^rht. in werden, den Prozenteatz der Ge 


allein über 2 Millionen LP. von den Arbeitern ihr Sereeht zu werden, den Prozenteatz der Ge Waad l^e.umi, aber wa« bisher da iet, genügt in 
aller Katocrorion eingenommen worden sind’ Die ^ iTiL ufc iCT \ zu verringern und enteprechendc keinem Falle. Wir kommen also in die Lage, 
Arbeiter »ollen neben ihren regulären Beitragen walten zu lassen. daß wir Menschen ins Land bringen, die — be- 

dta genannte Summe ^ Zufal^üaß Daßdifi Immi-rration sich in ihrem Charakter aondew in Westeuropa — an öffentliche Für- 

lachte Aufgabe ^em. hs ist anen Kein auicui, , . ,. . A o:_-lof »* in auf 


Letzte Nathriditen 

London. ( Pal'corTete grammdienst.) 


Bei den Wahlen zum S t a d t r a t 
Ha dar Hacarmal in Haifa eroberte der ver¬ 
einigte Progressive Block sämtliche 21 Mandate. 
Er erhielt 410 Stimmen gegenüber 233 Stimmen 
der Rechtsparteien 


dem auch unter einem universalen und uner- allen Ecken de« Galuth verbreitet 
träglichen Druck in fast allen Ländern de« worden, daß man ohne Geld zu 
Galuth. Zu einem ganz großen Teil handelt e« h a b e n u n d ohne arbeite fähig zu 
sich heute im Lande bereite um eine Aßylpoli- sein, in Palästina ebensowenig 
t.ik, um die Möglichkeit, Zehntaueenden einen etwa« anfangen kann als ander«- 
v 0 n Unterschlupf zu gewähren, ihnen die Luft zum wo und daß hier dazu noch die 
Atmen und Brot- zum Leben zu verschaffen. Ee M a « e e der Wohlfahrtei n®ti tu 11 o - 
ist ein neuer Beweis für die „Liet der Idee“, neu fehlt, die man in hochkapital l- 
daß au« einer Bewegung wie der zionißtiechen, stischen Ländern, vor & 11 e in i n 
die mit Ideologien und geistigen Strömungen Deutschland, findet. Da« Land bietet 


. + die mn Ideologien unu ouuiuu^^ r, V, „-r 77,. r 

Im Emek Sebulon fand in feierlicher Weise die begann. «*ich das heute einzige reale Werk e.nt- Möglichkeiten für Menschen, <ke wl ^ JC *> 
Einweihung der nach dem bekannten süd- wickelte, da« geeignet ist, »iie Not, der .luden beiten können und «ind, auf dem 

afrikanischen Staatsmanne und Freund des j n ^ er weit wenigstens zu einem Teil zu er- S t a n d a r d e i n e « A r b e 11 e r s zu leben- 


afrikauUchcn Staatsmanne und hreuna ac^ der t»»u — —— — . . , , , .* , 

Zionismus General Smuts benannlen | ei( ,) ltRrn Für andere »t ein Unterkommen problematisch. 

Siedlung unter Teilnahme aller zionistischen ^ js( lmter Umstanden nicht zu ver- lleberblickt man die Situation im Galuth und 

Institutionen, der Regierung und einer starken meJdpn> daß die Auewa .h] der Palästinawande- in Palästina zugleich, so zeigt eaich ein drüoken- 

Vertretung südafrikanischer Juden stau. n j 6 j,t, me j lr nur unter dem Gesichte- der Widerspruch, der einereeite durch die 

. „ , , .in. Ver- Punkt vollzieht, was das Land braucht, sondern Struktur der Judonsehaftira Galuth, anderer- 

Vor dem Berlrksgencht In Jaffa fand e ne \ er notee(lr un K en Palästina sich nach dem zm -cits durch die Wirtechafteeigenarten Palasfi- 

handlung ml. 11 Klägern wegen Enthebung des ^ wae j ud rn branchen. Es nae bedingt tat. Das Ausvvanderung*bedürfn:s 

Der Arbeitenmangol 


Stellung nach «ich für dio freien 
Arbeitsstellen eiernen. Hier wird da« 
alte Problem dos Paläofchiaaffiffoaus, der 6tatt 
mit «tädt»i«ohen und ländlichen Arbeitern, mit 
Aerzten und Anwälten, Schneidern und Fntel- 
lektnellen gemacht werden muß. auf« «tSrkfte 
flagrant. 

Wer die rieh notwendig mehrenden Fälle der 
Existenzlo«en im Lande sieht, i«t vernicht, an 
eine Verminderung der Immigration zu denken. 
Da« eigenartige Wesen der palästinensie-chen 
Konjunktur «ohaltet jedoch dieeen Weg heute 
völlig aus. Die Konjunktur beruht auf der Ein- 
wanderung und dem Kapitalimport, al«o auf 
der Erhöhung der Kaufkraft im Lande. Da« 
wichtigste Inve«tition«gobiet, die Bauten, hän¬ 
gen zu fa«t hundert Prozent, von der Einwan¬ 
derung ab. Ein großer Teil der Industrie ist 
seinerseits auf« engete vom Forteohrei ten der 
Baubewegung abhängig. Die Geeemtkonjunk- 
tur hängt mit der einormen Steigerung der 
Kaufkraft zusammen. Sie zu erhalten, muß die 
erste Sorge der palästinensischen Wirtschafts¬ 
politik sein. E« kommen also heute 
nicht zu viel Menschen nach Palä¬ 
stina, «ondern unter denen, die 
kommen, ist. ein steigender Pro¬ 
zentsatz von ungeeigneten. Diesen 
gilt es zu verringern. 

Praktisch ge«©hen heißt da« in Schlagworten: 
e« muß dafür gesorgt werden, daß die Anebil- 
dung im Auslände besser und gründlicher wird, 
daß so weit wie möglich die Eignung für das 
Land und nicht die persönliche Notlage des 
Einzelnen ausschlaggebend «ind für die Zert.ifi- 
kateerteilnng. E« gilt weiter, in eo weiten Krei¬ 
sen wie möglich und auf« dringlichste im Ga¬ 
luth klarzumaehen, unter welchen Umständen 
man in Palästina durchkommen kann. Das 
heißt, auf der einen Seite wahrheitsgetreue 
Schilderung der Lage und auf der andern eine 
durchgehende Beschneidung der üblichen PalV 
stmapropaganda. Es ist immer eine unserer 
größten Gefahren gewesen, daß wir gezwungen 
und geneigt waren. Palastinaanformation unter 
propagandistischen Gesichtspunkten zu geben. 
Diese muß auf ein Minimum reduziert werden. 
Palästina ist heute im Judentum ohnedie6 
populär, es hat es nicht nötig, «©ine Bedingun¬ 
gen noch durch die Brille der Propaganda rosig 
.zu färben. Die stärkere Sympathie für das 
Werk, die vielleicht — vielleicht! — dadurch 
erweckt wird, bedeutet wenig oder nichts ira 
Verhältnis zu den falschen Begriffen, dio da¬ 
durch entstehen und zu den Enttäuschungen 
und Nöten, die im Lande die Folge falscher 
oder ungenügender Information sind. 

Es wird nicht leicht «ein, ©ine Besserung der 
Ausbildung im Auslande durchzuführen. Es 
wird noch schwerer sein, für eine genauere, un¬ 
politische Selektion der Immigration zu sorgen. 
Daß jedoch auf beiden Gebieten eine Reform 
unumgänglich i«t. beweist ein Studium der 
palästinensischen Verhältnisse, da« sich nicht 
nur mit der golden6chillernd©n Oberfläche der 
Konjunktur befaßt, sondern neben dem starken 
Licht auch die schweren Schatten beachtet un£ 
beurteilt 


Gericht entschied, daß 
Wahlrechts ungesetzlich 

die Wahlkommission eine — - \ ~ —- .. . - p , , - T 

für die Wahlrechtsentziehung in jedem einzelnen zwischen PaUlstinabedttrfmsseo und „Ju- 

Falle liefern müsse. Die Durchführung der denbedürfnissen 44 fließen. Wir brauchten für 
Wahlen wurde verböte n, solange jeaer ^ orfo u rcichc Siedlung in erster Reihe junge 
einzelne Kall nietit a“jR« kl8r ‘ '•*; SjEfJ. d be . »rbeltefähige, für körperliche Berufe in Stadt 
Entscheidung smd 800(1 entrechtete Wähler be Lan j ^eignete Menschen. Was uns da* 

troffen worden. ® ® 


Ein hebräisches Buch über Masaryk. ln der 

nächsten Zeit erscheint eine hebräi6bho Mono¬ 
graphie über den Präsidenten Masaryk. verfaßt 
von der in Prag lebenden hebräischen Schrift¬ 
stellerin Dr. Eva S c h a p i r «. 


vielfach «in d 
«Wanderung 
kommen, n i c h t g e c i g n e t, d i c v a k a n- 
ten Arbeitsplätze im Lande aus- 

7ii füllen, weil eie weder der Vor- ^- Ä 

ln-reittnig noch dnr k ö r p p r 1 i o h f> n FRftUcll AfBZT Df. POUR 
Eignung, noch der geistigen Ein-ord, ii-h. 
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NOTIZEN 


Oottun mittelbar keil 

Die „Deutsche Glctiibembcipegung 1 * hot am Sonn¬ 
tag m Berlin den größten Triumph -seit ihrem Be¬ 
stehen gefeiert; ihre Anhänger füllten den über 
20 MQ Menschen fassenden Saal des Sportpalostes 
bis mf den letzten Platz, einige PoraUelvertamm- 
hmgen mußten abgc holten werden* Die Zeitungen 
des Auslände* sprachen von einer „Durchbruchs- 
Schlacht des Heidentums“. 

Dem ist aber nicht so. Professor Wilhelm Hauer, 
der geistige Führer der Deutschen Glaubens- 
hewerpmg (der organisatorische, JMter ist der be- 
harnte Graf Ernst zu Reverdkm? J t sprach klare ■ 
Worte, die heineswetg,s mef Wotan-Kult oder son¬ 
stige* Heidentum hindeuteten. Er - 007 kündete fol¬ 
gende „We$ensprrkaltc i( des „Glaubens deutscher 
Art“: „Religiöse Selbständigkeit und GottunmiUeP 
barJocU des Menschen gegenüber allem religiösen 
Mittlertum. Gottinmsein in der Welt md in allem 
Wirklichen, Gottgegemcäriigkeit in der Geschichte 
auch des deutschen Volkes, dem Gott eine große 
Aufgabe gegeben halw. Alles Geschehen sei ober 
von einer ctöigen Wirklichkeit umspannt, aus der 
wir nie fallen können und die wrs nie verläßt“ 

Also nicht das Heidentum hat Un Berliner Sport - 
palast gesiegt, gesiegt hat — die uralte Konzep¬ 
tion: nicht Woiatts Geist herrschte, sondern der 
unseres Rabbi Mosche bet?, Hormon, der dieser jüdi¬ 
schen Konzeption in seinen dreizehn Glaubens¬ 
artikeln (am maatmn) klassischen Ausdruck ver¬ 
liehen hat. 

Gottuntnittclharkeit, Erschöpft nicht dieses Wort 
olles das, wofür das Volk Israel heldenmütig ge¬ 
kämpft , grauen voll gelitten und in Strömen geblu¬ 
tet hat — seitdem Paulus die HeUH n-Christen von 
der Verpflichtung löste umi ihnen dafür die Gnade 
gab. wnf seitdem das I. Konzil zu Nieder über die 
Wri t weit# alttestamc n tt i chen Goitdenkens und 
„Goltinrcscins 14 das nickt zu durchstoßende Dach 
des Dogmas md des Mittlertums der Kirche 
spannte? 

Allzu ernst wollen wir diese Bewegung von 
RevenUow und Bmter freilich nickt nehmen * Sie 
ist mit dem Nation ul sozial ism us orgatiDatomch 
und geistig vor filzt, und sie wird mH dem Natio¬ 
nalsozialismus untergeben. Aber das in ihr sich 
kunrf tuende neue Gottsucher tum, die Sehnsucht 
nach Gott unmittelbar keil, wird vielleicht nicht 
emg nufer dem Schuft bleiben, sondern als eine 
neue Saat auf dem deutschen Acker aufgehen. 
Denn sic ist nicht aus dem Naitomlsoziaiisntm ge 
koren, sondern aus der Krise de* Christentums, 
einer Krise, die eigentlich seit Paulus Heiden- 
Mission und seit jenem Konzil zu Ni rüg latent ist, 
in immer erneuten Erschüttern mp n aufkricH und. 
fetzt i im Zeitalter der vertieften Natuyerkcnntrm, 
neue Abgründe auf gerissen hat. 

Dax Judentum wird in dieser Krise bestehen 
können; denn es ist „gottunmitteJbar“. Was ewig 
an ihm ist, häM allen Prüfungen stand. Und ewig 
ist an ihm eben die GottunmitteIba r keil: dir Er¬ 
kenntnis, daß e i n e Kraft uns formt, daß nur am 
eine tu Ursprung kommen und zu ein e m Ziel 
gehen. 

Gesetz, Gnade, Lahm, Strafe — sind nach der jüdi¬ 
schen Konzeption mehl ewige Dinge. Der jüdische 
Messianismus, mtch der streng orthodoxer Obser¬ 
vanz, spricht mts, daß nach dem Kommen des „Ge- 
salbten* 4 das „Gesetz“ zu gelten auf gehört haben 
wird — und bleiben wird einzig die seeUae Ver¬ 
einigung des Geschöpfes mH seinem Schöpfer. Der 
Chassidismus faßt schon heute Gesetz, Gnade, 
Lohn t Strafe sehr vergeistigt auf, sieht in dem 
„Dienst* schon den Lohn, sieht Ziel alten Lebens 
und Strebern s in der „Dwebut 11 : dem Aufgehen in 
der Gotfesnahtr. 

Es ist die Tragik des Judentums, daß es — von 
ollen Seiten angegriffen — einzig in der Verteidig 
gung seine Existenz behaupten zu können glaubt 
und nicht in ne wird, daß auch in geistigen Dingen 
der Angriff die beste Parade ist. Sollte sich das 
jüdische Volk heute, wo mi den Wurzeln seiner 
geistigen und seiner materiellen Existenz gerührt 
wird, nicht auf seine Ursprünge besinnen können 
und der gegen cs ans türmenden, in sich selbst aber 
zerfallenen Wett sein Credo zu rufen? Das Judentum 
ist heute * mich geistig, m sehr geschwächt, als daß 
es vor die Völker treten könnte, etwa mit dem 
Hufe: „Werdet Juden?' Bin solcher Huf mußte /w- 
erst m die Juden selber ergehen: „Werdet Juden! 
Besinnet Euch auf Eure ewigen, freute ir< /< um 
erschüttert dastehenden Werte, 1 “ Themte. iE nt hol 
mH diesem Ruf begonnen, und das von . nt uphe- 
tisch vora ungesehene lebende Paff Düna 1 ginnt, 
ihn zu verwirklichen. Am Erez JIsrael, wu der Jude 
im tieferen Sinn goUttnmitielbar wird, kann einmal 
ein Ruf an die Menschen ergehen. Ob Professor 
Hancr tmd Graf Reiwntlow ihn noch frören wer* 
den? Michael Wurmbrand. 

„Plötzlich auHIackernde Bewegung * 1 
in Hamburg 

Das „Hamburger Tageblatt“ vom 12 * Mai meldet: 
^Anläßlich eines Plabkcotzerles der NS,-Gemein- 
&eJtaft „Kraft durch Freude“ sammelten sich hun¬ 
derte Mmschen. die erregt über die sich in letzter 
Zeit wieder häufenden jüdischen Unverschämtheiten 
diskutierten. Mit Rufen wie „Deutschland erwache“, 
„Juda verrecke “ und „Nieder mit den jüdischen 
Vofksverrßtem** zog die Menge über den Billhorner 
Röhrendmnm. ZuskmmcngetronmeU durch dieses 
Rufen blieben Tausende von Rothenburgsortern zu¬ 
sammen, die sich demonstrativ dieser plötzlich auf - 
flackernden Bewegung umschlossen. Männer und 
Eraven der arbeitenden Schichten unseres Volkes 
umstanden die jüdischen Geschäfte und veranlaß len 
die jüdischen Fremdlinge, ihre Läden zu schließen. 
Die Masse gab durch dauerndes Rufen ihre Er¬ 
regung kund , Polizei brauchte gegenüber dieser 
disiipÜrnerten Volksmassc nicht einzmchreMem Sie 
Sorgte lediglich für eine reibungslose Abwicklung 
des Verkehrs? 

Swtnemürde will keine Jüdischen Gäste 

Der Prämien verkehrt 1 7 er ein Swinemünde hat an 
dir jüdischen Zeitungen in Deutschland die folgende 
Mitteilung gesandt: 

Jn der Fachvermmmlmtg des Fremden-Vcrkehrt- 
Vereines vom 30. April 1035 hat me große Mehrheit 
der gewerblichen Vermieter beschlossen, Nichlamr 
in ihren Häusern in Zukunft nicht mehr auf zu neh¬ 
men. Um Unannehmlichkeiten für Ihre Leser zu ver¬ 
meiden, bitten wir t dies in ihrer Zeitung zur Kennt¬ 
nis der Lern zu bringen,“ 



Dieses Ada 

können Sic durch ein 

Los der KKL-Lotterie 
(Preis Kl 5-) gewinnen- 

Endgültiger Ziehungstag: 

30* Juni 1035, 

BW verbreite« überall die Lose des KKL. 


Elieser Kaplan in der Tschechoslowakei 

In { 1 PI) letzten Tagen weilte Elieser Köpfen. UlfelM der Zdonfctkchcn Exekutive» 

SÄiSK 3SÄÄ& »ÄS & £ 

der Eindruck *oUlägt auch durch seine Rede durch. Er versiert n v °- 

te„ des Aufbaus, er verdeckt nicht die Sorgen, die trotz der Pros p« n ty, oder j tei 
Sicht "Grade infolge der Prosperity den Zionisten beschleichen, der ans Inlstetina eme £ üb ¬ 
liche Heimat des jüdischen Volkes - in vollem politischem und fe. g™ f" "Z\{ "S?au 
Sinn machen will ,*Ee seht um gut, ce geht uns faet »u gut m PaJusbuia, lebt 6icn üm 
schön.“ — sagte er charaktcmtischer Weise in seinem Vortrag. Bei all seinen wMrt»ciu» 
Sorgen ist « optim Utineh. E» war erfreulich aus dem Mundo eines Arbejterfü. fe*” 
und eines strengen Realpolitikers von den u ngehou r «n B n t w i c k ln n gern flg lieh- 
keilen des Landes zu hören. Ec ist unsere große Au^mbe. diese Entwicklung wirk¬ 
lich zu einer zionistischen Entwicklung zu machen. Dafür gibt es nur einen Weg: Zio¬ 
nistische Arbeit; die Stärkung der zionistisehen Fonds. Das ist auch das Hoilmittel gegen 
den Bo denwucher, dem man nur durch «tacke Fonds begegnen kann, das ist aber auch 
das einzige Heilmittel gegen die politische Gefahren, die uns noch bedrohen konnan. Kap- 
l a n, der es bekanntlich war. der die Anleihe für d 1 e d e w 1 e It A g e n c y be¬ 
schafft hat. schildert an der Geschichte dieser Anleihe und jm Vergleich mit der ersten 
kleinen Anleihe das Wachstum Palästina« und die Stärkung d e r P o s i lion der 
.fewish Agencv. weiche in den letzten zwei Jahren lettden letzten 
Kongreß vor sich gegangen ist. Der Prager Vortrag Kaplans, weicher vom r.io- 
nistisidien Distriktekomitee und von der Liga für das arbeitend« krez Israel veranstaltet 
worden war. war ausgezeichnet besucht. Da« Publikum lernte in Kaplan einen Mann ken¬ 
nen, der. fern von aller Phrase, durch die schmucklose Klarheit seiner Worte und die nüch¬ 
terne Beurteilung der Tatsachen den überzeugenden Eindruck eines seiner \ crantwor- 
tung t ief bewußten zionistische n Führers machte. 


fies der Wah&ewes&ng 

Minister Dl Ivan Derer an die JShEsdie Partei 

Ihnen k^Ine ^stimmte Zusage machen, -daß Ich 
in dieser Versammlung erscheinen werde. In¬ 
folge schon früher gemachten Dispositionen 
habe ich morgen abends wichtige Vemflinmhm- 
gen in jenen Teilen der Wes.täowakei ahsu- 
Ealben : wo infolge starker Agitation der Fa¬ 
se isten es unbedingt notwendig ist, die imm- 
f armierten slowakischen Vol^irLassen aufaii- 
klären. Es wird mir daher kaum möglich sein, 
morgen abends in Ihrem Kreise zu erscheinen, 
obzwar es für mich höchst beehrend wäre, mei¬ 
nen Standpunkt unter den intelligentesten 



mm 




JusiizmasiMer Dr. Ivan Derer hat anläßlich 
einer W*lhien T ersammIimg der Jüdischen Par¬ 
tei in Bratislava an die Jüdische Partei einen 
Brief gedichtet, <ier in seinem Inhalt, fl hör die 
Bedcunirig de? Anfa&ies weit hinansrreloht 
und dm wij danrni iier zAini Abdruck brin¬ 
gen; 

Sehr geehrte Damen und Herren I 

Ich erhielt Ihre w. Einladung für die morgen 
statt! badende Wähler Versammlung der Jüdi¬ 
schen Partei in Bratislava, Leider kann ich 


Schichten <ter Hr&tielavaer Wählerschaft meti 

persönlich vertreten zu können. Erlauben »« 
mir aus diesem Grunde, dnß H ^ T . n ™. 
dirties kurzen Scheiben» das Wichtig* u* 
tone, was bei der Entochheßiin* der Wähler- 
echaft bei (liewn Waiden meiner Ansicht nach 
das maBgühendste ist, 

Die Wahlen am Sonntag werden nicht nur 
tiarübrr entscheiden, ob der oder jener zum 
Mandate gelangen soll. Sonntag werden w 
bedeutendero Dißgc entschieden- Es handelt 
sich um die Aufrechtertuütuag des demokrati¬ 
schen Steatssystems, m geht dämm, daß m 
uu&rrom StarttV nkht Tendenz^i 11 J ~ 

handn^hmrn, welch« Sta^ttöteothaden nocu 

faectetiecher n \cr hakßi*kr«iwleJ!fccher Art rnn- 
zuführ«« bestrebt *inrL Jede Bewegung, welche 
die Demokratie abecbaH on oder einfach ranken 
will, bedroht nicht nur die Arbeiterechart, «dti- 
deni, und vielleicht meh in erster Urne 4a* 
Judentum- In jenen Staaten, bi welchen m 
soKbldemrkratbche Partei aufgelöst oder ge- 
echwjfcht wurde, haben nicht mir die Arbeiter- 
ittttfri'ESpn gelitten, sondern überall dort kameu 
überaiw heftige, mit den allgemeineii Memra? 
hcitsrecht-u und Knlturklcabm nicht EU verern- 
bart'ul- ÄiitiPC’init&ehe Tendenzen zum Vor¬ 
schein. Eine starke SoziaMemokmtie ißt die 
Gewähr für die Erhaltung des demokra* 
tischen Systems und somit auch jene-r ( Ein rieh- 
ttingen, welche OieieMeit auch den jiUlfeehen 
Statiätsbui'gcru eiehern. Die« let heuti? die Haupt¬ 
frage, Alle Übrigen Detailfragen treten in den 
Hintergrund vor der Hauptfrage des Schutze« 
und der Erhaltung der Demokratie. Glauben 
Sie nicht, daß diese meine Erwägung ms Wahl- 
ma®över gememt Ist. Die Ernignisr?e der letzten 
Jahre in unserer Nachbarschaft, die Vorgänge 
in kulturell und technisch höchstentwickelten 
Ländern, wie z. B, in Deutschland, Maßnahmen 
und Verfügungen, welche nach bisher nnt^r 
Ruhurmensehen geltenden Ansichten in unserer 
£eit nicht mehr für möglich gehalten wnrden, 
sind in unserer nächstUegenden Naehbamchaft 
Tatsachen geworden. Die AnstecJcungsgefahr 
i«t groß. Nur durch kompromißlose und unter 
allen Umständen feste und e-nteehlossene Ab, 
lebnung und Bekämpfung dieeer gefährlichen 
fremden Beispiele kann bei uns das demokra¬ 
tische Rf^nme erhalten werden. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die sozialistischen Par¬ 
teien infolge ihrer Traditionen und Struktur 
die bestgeeigne testen Bekämpf er des Haken- 


Eine üünd^eil 


bsteer KfeMfitber 


Der Philo-Verlag zu Berlin legt drei helle und 
handliche Bändchen vor, durch die Person ihrer 
Autoren und fast durchweg auch durch dkj Wahl 
ihres Stoffes dem Judentum verpflichtet, Man 
möchte, da Voranzeigen einstweilen fehlen, über 
Absicht und Zukunft dieser Keihe kein vorschnel¬ 
les Urteil fällen; doch ist es von Anbeginn an der 
Begrüßung und Förderung wert, wenn sieh be¬ 
kannte und unbekannte Stimmen zue in an de rge sei¬ 
len, um in den Grenzen und außerhalb Deutsch¬ 
land» die Gegenwart neuen jüdischen Schrifttums 
zu bezeugen. Bemann Sinsheimers „R a h b i. 
Golem und K a i s e x*\ halb Historie, halb 
Legende, rührt nicht anders als Leo Hirscbs ^Ge¬ 
spräch im N e h e Y\ eine dichterbch erschatifc 
Begegnung der Getter und Gestalten Leihokeuß 
und Spinozas, an unsere Vergangenheit* Max Sam¬ 
tens sanft, doch sicher gestaltete Erzählung ,.D e r 
Gast“, die nicht zufällig ein Wort Rilkes als 
Motto trägt, vermittelt die erfreuliche Bekannt¬ 
schaft mit einer offenbar jungen Begabung. Die 
folgenden Bänd» werden wohl über Richtung und 
Ziel de* wichtigen Weges, den der Verla" hiermit 
einschlägt, deutlichere Auskunft zu geben ver¬ 
mögen* 

* 

Al* achtzehnten Band der ScliockenMclierod hat. 
Ludwig Strauß eine Reihe Geschichten aus dem 
jüdischdeutschen Maassebuch gesammelt und in 
der herben und gegenständ hohen Sprache seiner 
Prosa dom Hochdeutschen angeblichen. Ein Laden- 
b re vier neben Talmud und Mid drasch, in entschei¬ 
denden Zügen von Heiden abhängig, hat das 
Maassebüch, ursprünglich im Juden deutsch der 
aechkenasiSGhen Juden verbreitet, die Sage des 
Volkes mit den Lehren der Ahnen zu neuer Ein¬ 
heit verschmolzen. Seine erste Drucklegung ge¬ 
schah 1602 zu Basel, eine gültigere, die auch 
Strauß vorzüglich als Vorlage dient, 1723 zu 
Amsterdam* Den chasstsdien Legenden verwandt, 
unterscheiden sieh seine Geschichten von ihnen 
dennoch, wie sich Balladen von SLmngedlchten 
unterscheiden. Während dort die Pointe als Ab¬ 
sicht ujivermlßbar wirkt, nimmt hier dm Vision 
den breiteren Raum ein, wird hier das Ende, der 
Soff, gleichsam als Entschuldigung, dem reinen 
dichterischen Bild, dom Ablauf der Erzählung an- 
gefiigt, So überzeugt Hwa die elfte der Geschich¬ 
ten in der Einpübigkeit ihres Berichte* stärker als 
die letzten beiden Sätze ihrer „Moral“, die eher 
hemmen al$ helfen und wühl spätere Zutat sind, 


wie auch etwa Aesops Fabeln die late ml schon 
Redaktoren zu ähnlichen Ergänzungen der Yer- 
ntraft verleitet haben: 

Elfte Gesellichto 

geschah an einem Menschen, der reiten allein bei 
Nacht und der Mond scheint gar hell die ganze 
Nacht und der Mensch reitet in der Wüste. 

Da mh er kommen ein großes ll^or, lauter 
Wagon, gezogen von toten Leuten, und die Leute, 
die auf dem Wagen saßen, die waren lauter tote 
Leute. Der Mann verwundete gar sehr dar¬ 
über, und als er nun nahe herankam, da kannte er 
manche von den Leuten, daß sin min schon längst 
gestorben waren. Da fragte der Mensch die loten 
Leute: 

„Warum müßt Ihr also die Wagen ziehen, die 
ganze Nacht, und manche sitzen auf den WagenV**' 

Da erwiderten sie: 

„Das müssen wir tun, denn das sind die Ver¬ 
geilungen, die wir getan haben auf jener Welt. Da 
wir gelebt haben, haben wir viel Frechheit mit 
Weibern mul Jungfrauen getrieben; deshalb müs¬ 
sen wir jetzt also di© Wagon ziehen, big wir gar 
müde sind. Wenn wir mm müde dnd, so ste-gen 
sie herab, und wir steigen hinauf* so ziehen sie 
auch also' lang, hie aie müde sind* Und daö währt 
die ganze Nacht, und wir haben Leute bei uns, 
die uns schlagen, wie man die Tiere schlägt, die an 
den Wagen gehn.“ 

Deshalb: Was ein Mensch für Vergehungen tut, 
dafür bezahlt man ihm auf jener Welt Darum soll 
inan sich vor Vergehungen hüten. 

Einig© der Erzählungen, darunter die kostbarste, 
letzte, vom bösen Weib lösen das Geschehen selbst 
in Versen auf: als wären sie sieh der Unzuständig¬ 
keit überdeutlicher AnwendungÄsprilohe bewußt. — 
Wiederum überwältigt auch hier die schillernde 
Nebelferne der Gestalten, die Einfalt der Sprache 
In ihrer Binnfälligkeit unzweifelhaft ein Verdienst 
dea Nachdichters, überzeugt der unter dem Grauen 
flackernde Humor, der nach jenem jüdisdhan 
Osten weist, in dom aus Räubern Rabbi» weiden 
und der Totenmigel in Gestabt eines Lumpen- 
beitlers durch die Lande streift und mit sielt reden 
läßt, nach der Herpi&t Maro Chagalls* dessen Zeich¬ 
nungen und Gemälde wie unbewußte Beispiele dJe¬ 
der Legenden anmuten. 

Ab nächster Band derselben Reihe ist unter dem 
Titel „Vor dem Gesetz“ eine Auswahl iuvs dom 
Schriften Frau® Kafkas erschienen. Gicielmis^ 
und Aphorismen aus den Bändon: „Ein Landarzt“, 
( *Ein H uiigerkün-tler", ,,Botin Buai der Ghinesä- 
schon Master": stnit einer Anzeige mi lüet cünlgen 
Abschnitten de* Naebwort^ Ra.it m erlaubt: 

Ab Kafka-Fibel will dies BijoMoin vor- 


stellen* als oine ETniunteFuog, in dio hefremdlithe 
und tVigmwidlgs Welt dös Dichter öluzmtraten 
und, vi^Uokiht, ab ein Schritt der Erleichterung au 
ihrem Verständnis. Die Auswahl fiel leicht und 
schwer zugleich; denn wo immer nxtn Kafkas 
Work berührt erschließt — oder versagt es steh 
in sedner Gltnze. Damm wurde natch von 

vielän Selten her den Weg- üim 7.n bellten; bei 
a iler Elnhch lH^hkoit. diie der Tt U l forderte* soltta 
c'me mögiklsst reiche und bunte Folge möglichst 
viele Schritto von Kafkas Weg; verfolgen lassen. 

— Franz Kafkas Welt mii-t der unserer Alltage 

durch emo gmmlem peudtch genaue Schilderung 
von Orten, Zeiiton, Zu^täntien er- 

schirme ssich dennoch kemom, der m ü^Üiot^chom 
Genbjßeu, in rebner Anschauung vor ihr veriwirrte; 
um ihrer tÄIhflJt m werden, bedarf es dm Schrit¬ 
tes, des Sprunge in -■•*> hinein * bedarf ee mm 
aiijgfe»pn: 11 e r m \ v 1 Herr* al s 1 m Lek i ft re »on»t; De¬ 
mut tut not vor Ihrem üosatoi kein Gesetz der 
Künfit allem u.cir ist Vorstand verstünde dhs 
Werk meht, Wn, laAo verlöre Mch vollends in 
ihm: dem G3iiJ.'?o aJLem gewährt es die Ewchilitte* 
rutLgeu und den ]io:fmi:-g^cbgLan!Z der Frömmig- 
keil. — Bndi»cüm Be? hkc eröffnen ®}db hier. Hioba 
und der Proph ;: oji ErJreielt: doch auch eridirck- 
kend moJ: rne T insofern nkmMeh die Krise des 
gläubigen Menschen von heute niobl Anderes dar- 
stellt als das ewige* fnettdoh fmoihtlos wiederholte 
Rmgen Jakobs um Begnadung und Bostitrigung. 

— So ist Franst Kafka zum trswgkäölmi Dichte r 
schiediüim geworden» wenn dm Wesen dor Tra¬ 
gödie nirgendwo anders liegt, als im Mi&vordAod- 
rris. Wie jeder w^hrhalfe tragischen Dichtung wohnt 
auch dieser die Uaherzotigung von der MachtHosüg- 
koit üm Worte? inne; sie ist im Gründe aus Luter 

Gesprächen gebildet, die in gleicher Spraolie ge¬ 
führt, envuvder denmoch tm verstehen können, — 

Es gibt kaum eine Zeile von Kafkas Hand, die 
meht von diesen Mlßverstnmlnissem des DaiMiins 
zeugte. So stehren — gkdctaiwsaft — Tier und 
Mensch einander gegenüber, sn Dinzelmerisch um! 
mertsohKt'ho Gemrinsohcvft, so Mensch und Gemein- 
sctmft cml lädt jener Gewalt, die rieh m eigner die¬ 
ser Erzählungen ad „Das Gesetz/', in einer mwieren 
wieder als „Der Kaiser von China“ <iamteüU und 
die mcbtfi Andere bestelltet als eben Jakobs Geg¬ 
ner ins Stroit* — Einriß die Fabel „Josefiae' 1 
scfteiirt von Heiterkeit geschöpft und golrutron; 
einer Laune, die Kafkas Stil sonst zumindest nicht 
offenbar zu Ja* tönt es mit dhr, cLijs Volk 

wird tehen, die Geschieht© seiner Schmerzen mul 
di© der Sbhmor»en seiner Einzelnen wird nhdit 
vergeben« durchlitt^n sein. Da* Volk alWt hi 
widiMg — Gottes Partner m künfta^on Bund. 

ü P. 
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fcreuzlertuir« und de« Faeciemue darstellen. Be! 
uns wird in diesen Fragen kein Kompromiß ge- 
schlossen, denn das ist für uns ebenso wie für 
Sie eine Frage des Lebens oder de« Todes, 
Schon haben diese gefährlichen Bestrebungen 


INLAND 


Allgemeine Zionisten, 

die Grenzen unseres Staates überschritten. In jetzt ist es an der Zeit, unsere Treue zur Zioni- 
den deutschbewohntcn Gegenden der Republik stischen Organisation, unseren W illen zu ihrer 
wird nach fremden Beispiele schon haßerfüllter Stärkung zu beweisen. 

Antisemitismus gepredigt Mit ähnlichen Dieser Beweis ist die gewissenhafte, rasche 


fn Karten*«, im an<teran MI in Fa^nan stättOn««. 

Mit Danki-aworten »n die Referenten eowie an die Her- V m . U “L_ i .j en dritten piati belecte. wo- 

ren Schick und Architekt Herrmann. die die technische j« wurde, t -00- U 24.2 Sek.!! erzielte, im 

Vorbereitung des KnteUees auf sich ceuonunen h.it- ^ er im voriaw ^ ]238m n(Jr auf den t Platz kam . 
ten. schloß der Vorsitzende und die anderen Teilnehmer 1“«“**®*?“ * rf pj DKen jedoch sämtlich aber 18 m. 
des Kreistage« die Oberaus (relnneene lamme. W »77e r belegte 3 Plätze, und »war den zweiten 

Hochsprune (160 cm) und .Wertspmnn cm) ^nnd 


Gemeinsame Liste der soz. Zionisten in der bn Woitspnin* 

Tschechoslowakei zu den Kongreßwahlen. wurde außerdem BrJdus mit SOI cm Sechster und 

Ara 19. d. M. fand in Prag eine gemeinsame Be- Deutsch im Dreisprung mit 11.47 m Fö e ^ t t c J‘ m ^ et ^^£ 

Scltiagworten arbeiten alle Gegner der Demo- und 'restlose Durchführung der Schekelaktion. de^'TschfchoslSef ^Vr^' suS^bei ^ bT- ^£^1^3 A^ßÄ bÄ?2 .pSES 

kratic an oh m jenen cbanvmietifirhe.n und reale- wir fordern alle Freunde und Gesinnung«- sohlogpen rn den kommenden Wahlen zum ?®rfen mi t «.43 m Füan« n^Maem* stShoctopninRinft 

tionären Parteien der Tschechoslowakei, genossen auf, in der noch zur Verfügung stehen- xiX. Zioniatenkongreß in der Tschechoslowakei Anch beiden (ersatzgeschwächten) Sprint 

welche sich sclion bei der letzten Präsidenten- den Zeit, bis zum 20. Juni die Schekelaktion mit e j ne gemeinsame Liste einznreichen, die den ,,J ÄMe i n belegten in 48 Sek. und 48.2 Sek. den 2. und 8. 

wähl gegen den größten Mann unsere« Staates, aller Intensität und Energie durch zu führen. Es Namen „Arbeitendes Erez Israel“ tragen wird. Als pi a t z . Birnholz endet* im 5-km Lauf in 1 ^ 

gegen Thomas Maearvk verbündet haben. E« ist Pflicht jedes Zionisten, den Schekel zu er- Liatenfiihrer wurde das Mitglied de* Geschäfts- fünfter Stelle. *“ P 16 l*_ c f fjndo°n am 28 . Juni 

lt also die höchste Zeit, alle Kräfte zu vereint- wer ben. fahrenden Ausschüsse« des tsAsl. mnmtiärten Xak .b« «.»st« ^ den Ver- 

gen und die Tschechoslowakei vor jenem Un- Helfen wir dem Landesschekelverband in der £entral vcrbande* und Obmann des lech. , j n den obsten Tagen zu. H c kl stellte «n 

glück zu bewahren, welches infolge Schwä- Verwirklichung seiner Parole: Kurt T h i e b e r g e r nominiert Stundenlauf mit 17.501.51 m e {?: n n " h Ä h ^^ 

rhnn^ dor ^rv/iildpmnkntie andere Staaten he- * . , - . e , A K Die erste Landeskonferenz der Judenstaats- kischen Rekord auf. — In D ent s chland wurrten 

chung der bozialdemokmtie andere Staaten be 25000 Schekalim im Jahre 569 5. partei in der Tschechoslowakischen Republik fin- im 200-m-Lauf sehr ffjte ErgebnkM» mw\ t. So b 

_on u,: 1091 ; Die Eröff- Dr. Lewin diese Strecke in 22.9 Sek., htrauia trranK 


troffen hat. Da« höchste Gebot der Stunde ist 
daher: Stärkung der Sozialdemokratie auch in 
unserem Staate. 

Ich bin überzeugt, daß die jüdischen Wähler 
unserer Republik, die ja gewiß zu den intelli¬ 
gentesten Teilen der Bevölkerung gehören, die 
wahren Interessen ihres eigenen Volkes und 
das darausfolgende notwendige Verhalten, 
ohne Rücksicht auf kleinliche Nebenintereseen, 
selbst am besten wahr nehmen werden. 

Ich verbleibe mit vorzügl. Hochachtung: 

Dr. Ivän D 6 r e r. 


Landesgruppe der Allg. Zionisten 
Dr. Rufeisen. Dir. Eisaer. Dr. Zädor. 

VII. Kreistag 

des Westhöhmischen Zionistischen Arbeitskreises, Sitz 
Eger (28. April 19351 in Eger. 


det am .30. Mai 1935 in Brünn statt, ine &ron- ur. x«wiu ~i' n *3.2 Sek. Außer- 

nungsfeier wurde auf den 29. Mai für 20K Uhr ?? in Frankfurt noch folgen de "gute Leistungen: 

festgesetzt. Hauptreferent ist Herr Oberbaurat 1( ^ 00 ^ Ru.Uwer 2:45.2 Min.. Kugelstoßen: Frauen: 
Ing. Robert Stricker, Mitglied der Weltexekutive GanJ5 1005 m. im 100-m-Lauf und Weitsprung siegte 
der Judenstaatspartei. Ansohrift der Landes- Makabiah-Zweite Mayer mit 13.9 Sek., 5zw. 


E. Fischei, Mor. Ostrava, Grünwal- " Fußball. Makabl Brno gegen SK. KuHm 14^ 

(6:0). Der Gegner hatte in diesem Meisterschaftsspiel 

Prof. Dr. Goldelman «r»ü<*t ans miteuteiten, z^e^i^^ipper^'Lm^er 2 - # M^sne^MSaWn 
daß er aus der Poale zionistischen Organisation pen g t £}.$ Brno n 3:2. Tore: Eisner. Weiß. Still¬ 


leitung: Dr, 
dova 27. 



Brunn. Am 15., bzw. 16. d. M. wmrden Wählerver- 


giieder 
Falkenau. 

Graslitz war entschuldigt. 

Der Kreistag wurde vom Kreisleiter Prof. V. Freud 
in hebräischer Sprache eröffnet- Proft. Freud wies, 
deutsch fortfahrend, darauf hin. daß der Kreistag in 
erster Reihe Anregungen für die Arbeit in den Orts- 


Mor. Ostrava. Montag, den 27. d. M. um 21 Uhr 20 
Min. wird zum ersten Male durch den tschechosL Rund¬ 
funk aus einer Synagoge ein geistliches Konzert über, 
tragen. Der Jüdische Gesangverein Mor. Ostrava ver- 

.. . — — — - — - - -. HL anstaltet in der großen Synagoge in Mor. Ostrava ein 

Sammlungen im Souterrainsaai des Caf£ Esplanade und gruppen zu geben habe. Er begrüßte Roaann als ver- Konzert, in welchem neben einem Orgelvorsoiel, einem 


»m Restaurant Neumann Kröna abgehalten, bei wel¬ 
chen Stadtrat Dr. Ponnenfeld über die ParlA- 
TnpnUwahJeä und Stkpt. Grün über die am 26. d. M. 
Mat [findenden Geinemdewahlen eingehend referierten. 
Die ausgezeichneten und überzeugenden Ausführungen 
beider Redner fanden die Zustimmung der Zuhörer¬ 
schaft und wurden mit starkem Beifall aufgenommen. 
Id die Debatte griff namentlich Dir. Schüller ein. 
der Einwände widerlegte und aufklürcnd wirkte. Beide 
Versammlungen waren ungemein stark besucht und be¬ 
deuteten einen großen Erfolg in der Wahlkampagne. 
Die Wählerversammlung am 20. d. M. in Königsfeld 
(Restaurant Morgenstern! und insbesondere die Mas¬ 
senversammlung am 22. d. M. im Dopzsaal mit Ing. 
Frischer (Mähr.-Ostraul als einer der Redner werden 
sicherlich von großem Einfluß auf die Gemeindowahlen 
zugunsten der jüdischen Liste sein. Die Agitation für 
diese bedeutungsvollen Wahlen ist in vollem Gange. 

A. St. 

Mißtitz: Hier fand am 16. Mai I. J. eine Wählerver- 
sammlting statt, in welcher Herr Dir. Ing. Julius Pick 
die einleitenden Worte in tschechischer Sprache vor¬ 
brachte, worauf Herr Dr. Wilhelm Samstag in deutscher 
Sprache das eigentliche Referat hielt. Die Versammlung 
war ausgezeichnet besucht und nahm die Ausführungen 


treter des geschäftsführendeil Ausschusses und des 
Lnndeskomitees Herrn Dr. Walter Kohner und be¬ 
glückwünschte ihn namens des Kreises zu seiner Wahl 
zum Vorsitzenden des Landeskomitees. Er begrüßte fer¬ 
ner den Vorsteher der Kultusgemeinde Eger, Herrn 
Eduard Löwy, Herrn Rabbiner Dr. Schapira, die Ver¬ 
treterinnen der Wizo und anderen Gäste und teilte mit, 
daß die Leitung des Teplitzer Kreises ein Begrüßungs¬ 
schreiben gesandt habe. 

Referate: 

1. Dr. Walter Kohnor (Karlsbad): Die Zio¬ 
nistische Organisation. Wir müssen uns darüber klar 
werden, daß der Zionismus eine politisch« Bewegung 
ist, die Ptaatsidee des jüdischen Volkes. Wir müssen 
unsere Menschen staatsbürgerlich erziehen. Notwendig 


Cellokonzert mehrere Tempelchöre sowie der 130. 
Psalm von Kaminski zur Gehör gebracht und vom 
Radio Mor. Ostrava übertragen werden. Wir machen 


Gegner.- ■■■■ 

Topolßianky 2:5. Meisterschaft. 

Haßibor Resten Sporlv. Prazk* 2:1. Auf dem hurten 
Roden des Metsor-VIII-Platie konnten die spril spie¬ 
lenden Ha^dioraner. ohne Winter, nach rohestem Spiel 
der Gegner 2 wichtige Tunkte nach Hause bringen. Der 
an Stelle Winter spielende Scheuer, ein junger Sportler 
konnte, besonders körperlich, gefallen. Weil im Tore 
hatte einen guten Tag und konnte aueh einen fclt 


Radio Mor. Ostrava übertragen werden. Wir machen , 1 " , j Y‘. ,,,i tpn während und nach dem 

die jüdische Bevölkerung auf diese VeranstalUing be- g“”, h w Ur d« u^fre Spildor' tätlich angegriffen, und der 
sonders aufmerksam. Der genannte Verein bittet. Zu- 'sehiedsrichter ließ die rohe Spielweise der Gog- 

a:. --u ner ganz und C g^ zu. r Die Mannschaft hat heute^wan- 


Schriften über die Uebertragung und den Hörempfang 
aus möglichst vielen Orten an ihn gelangen zu lassen. 


ist größeres Verständnis für die Organisation. In die nungsgenossen, welche in letzter Zeit Palästina b«such- 
Örn-anisation müssen alle Einzelbestrebungen eingeord- ten, uni zwar: Frl. Stella Berger, Fr. Firn Brada, hr. 
lief werden. Alle Fragen der großen Politik, die He- Hanna Steiner, II. Ing. Bauer. Herr Bemhadrer. Herr 
bräisierung, die Erziehung, der Aufbau des Landes kön- Arthur Herzog. Herr Oskar Karpe, Herr Dir. Kohn 
nen nur von ihr planmäßig erledigt werden. Es ist ein und Herr Viki Mautner, deren Interesse von verschiede- 
Fehler, daß viele Aufgaben Sonder-Organi*ationen über- nen Gesichtspunkten auf die Probleme Palästinas ge¬ 
lassen werden. Notwendig ist die Zentralisierung. richtet waren. Das Publikum baUe Ge egenheit übor 

2. Jakob Edelstein (Prag): Fragen der Pa- den Sport in Palästina, die wirtschaftlichen Möghch- 
lästina-Einwandcrung. Der Referent weist vor allem keilen, di« Bedeutung der Frauenarbeit, Kulturfragen 


ner ganz unu «u. ., ’ . ; C iz 

zig Punkte gegen 21 seiner Rivalen Amaterskt bK. — 
Sonntag vormittag spielt der Hagibor sein letztes Mei¬ 
sterschaftsspiel gegen Viktoria XUI. gegen die er vori¬ 
ge« Jahr so unglücklich 2:2 abgeschnitten l Spiel¬ 
beginn halb 11 Uhr. Die U e» e r v e n *pi«Heiii W« 

Einen Abend, der in jeder Beziehung als Äußerst Schüler konnten gegen 1t a p l d 3.3 abscmieöen. 
gelungen bezeichnet werden kajin, veranstaltet die Tar- 

PRAG 

Eine jüdische 
Bilderausstellung 

Armin Stern, der bekannte jüdische Maler, 
stellt, wie wir schon berichtet haben, seit einigen 
Tagen in den Räumen der BB.-Loge (Rüfcovä 5) 


TARBUTH 


but-Organisation unter dem Titel: 
berichtet über Ercz Israe 1“. 


„Ein M i n j a n 
Unsere Gesin- 


iSss5T5-SÄ-Kftwiü.r,;ss JrSÄ“ «AÄTIÄ fSfäTXtJS S g» “““s“aäÄ 
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Folge, 

Olmutz: Die Parlaments- und Senatswahlen brachten 
d«r Jüd. Partei in Olmütz einen durchschlagenden Er¬ 
folg. da, wie aus dem Wahlergebnisse klar hervorgeht, 
beinahe alle jüdischen Wälder etwa 1200 der Parole 
der Jüd. Partei folgend, die Listen Nr. 2 gewählt ha¬ 
ben. Der Sudetendeutsche Wahlblock erhielt in Olmütz 
mir 286 Stimmen, beinahe ausschließlich nur von An- 


" F?n iirea "daß "die erlebt halte. Die Veranstaltung war ausgezeichnet Licht und Farbe. Den Beschauer fesselnhier weni- 

Thaluzim i^der ^t und nicht auf besucht. - Iton chaj im milon chaj: Die dies- ™ ^ Sujet als die feine lyrische Wiedergabe 
dem Lande arbeitet Bel den Bodedim (Einzelgängern! monatige Nummer der der kalten einförmigen Landschaft. Mehr fesseln 
muß das Palästina-Amt darauf sehen, daß eine ge- EÄtwäT'»radf PukMinskv aber seine Porträts. Die sind packend, erlebt, ge¬ 

wisse Sicherheit dafür gegeben ist. daß sie in Erez . Mendele Zaddik Fixier referierte über die Ent- haltvoll. Hier äußert sich seine jüdisch« Kirnst, 
Israel den Weg des Zionismus ^ ^ehung des Ug-beomer-Festes und die Bräuche, die hier fühlt man die Hand eines Juden. Seme Por- 

tabsten“ anlangt, so sind wir in der CSR. m der glück- Hani5t % flMmmpn r h fi „«» n . Sakav brachte interessante träts — es beschäftigen ihn immer die gleichen 


nur ÜOO ouimmüll, wimun) «ueecaneuiuzu nur vuu au- *-; -\r- - ' , .. damit Zusammenhängen. Sakay urftwuc 1 /rÄW — ucowmi«i,vu ---O-- 

häpgem der Gewerbenartei. Die I>eutschdemokraten Hchen Lage« da» auch die Kapitaliston-AeniltK, e fl PaUtstlnaberichte. Die Stammabonnenten der Zeitung Motive: Yemenite, jüdische Bettler — werden für 

w werden gewisse Anforderungen in Bexu^g *uf^ die r ^°r U ^Da^Interwse für^ie"p^^ert^lfebJwsche vermUteln'^efnen 11 ebe^Starken optißSten 3 ^« 

= ÄtÄ H rt. Ä 0£fi e S hr i* j Ä % 

..vrrvn iHn ee uocu „mner m« vm- 1 07^^'Ultea"« iMMt: Propamd«; T^hwhöslowakc^in'' 'fo iS JX'™h»i!dti° W und die beiden jüdischen Bf ttlej'Steni 
sehen, daß sie Generalo ohne Soldaten sind und Es '*} eme größere Schlagkraft der Propaganda not- narh (]er prsten Anzeige sämtUche Probenummern ver- m vielen großen europäischen Galerien \ertreten, 

... _ ... -] t«« \ a aU «ti^l a Vf oinn 7ii (f O \C I nf! AB 11 > » . 1 • . tv * ei' i » ___& a «U < >-.l i iLapa * 1 a 1__ 1._1_1. .«.1% w’ I «% /v 4 k 


entsandten alle ihre jüd. Anhänger in die Wahlkom- 
Inission und diese waren die einzigen Juden, welche der 
Liste Nr. 11 ihre Stimmen gaben. Es erregte Unwillen, 
daß sich gerade diese jüd. Beisitzer der Wahlkommis¬ 
sionen durch besondere Geschäftigkeit auszeichneten. 
Diese Herren wollen es noch immer nicht ein- 


rich durch ihr Tun nur ° lächerlich*'"machen. ° Sehr bei w *ndig. Noch viele Menschen sind zu gewinnen. Wich- erj'ffen Wr’en ’ Die Tarbutorganisation erhielt di«se auc h der tschechoslowakische Staat hat von ihm 
fmmdend wirkte es, daß sich ein hiesiger angesehener *ig iflt die Propaganda von Mann zu Mann. VVtr müssen neu6 Pro heo X o mr i ar e. welche Interessenten auf ßilder ange kauft, das Historische Museum in 

j. 1,1 Am, welcher sich »onst für Politik überhaupt “Jlf Sf h w w“; Wtm^h ^ Vcrfü?un e ^t_ein_wej^ b^- Bratislava ' hat im Vorjahre anläßlich «einer Aus- 

nicht interessiert, auf eine der letzten Stellen der Land- 
tagsli.ste des Sudetendeutschen Wahlblocks stellen ließ. 
put um die jüdischen Stimmen für diese ganz aus¬ 
sichtslose Liste zu erlangen. Die Olmützer Juden haben 
jedoch cingeschen, daß die von der Jüd. Partei aus¬ 
gegebene Parole die einzig richtige ist und werden 
daher auch am 26. Mai I. J. wieder die Liste der öel. 
soz.-dom. Partei wählen, damit keine einzige jüd. 

Stimme für die demokratischen Parteien verloren geht. 

Schaffa: In Schaff» sprachen am 15. Mai 1. J. die Her¬ 
ren Dir. Ing. Julius Pick und Dr. Wilhelm Samstag. In tet werden, daß man Konversation treiben lurne. son. 

Schaff» wohnen 50 jüdischo Wähler, die vollzählig bei dem in die Literatur einführen, um durch di*se Wie. 
der Versammlung erschienen waren, den Referaten mit 
gespannter Aufmerksamkeit zuhörten und, wie aus dem 
Berichte über das Ergebnis der Wahl hervorgeht, voll¬ 
zählig für die Liste 2 gestimmt haben. 

Sucanv. Bei den letzten Wahlen hatten die Sozial¬ 
demokraten 335 Stimmen, die Jüdische Partei 74 Stim¬ 
men, Diesmal wurden für die Liste 2 abgegeben- in das 


griffen waren. Die Tarbutorganisation 
Woche neue Probeexemplare, welche Int< 

-. Wunsch zur Verfügung gestellt werden. nrausia 

ganda auszunützen verstehen. Unsere Fehler können wir Lehrbücher: Die Tarbutorgammtion kann WorL . fl c; prn * ortvorhen Der Markt- 

ruhie einfachen, treeen falsche Kritik müssen wir pofnrt foIeon H e Lehrbücher liefern und empfiehlt be- Stellung TMT Würke Starn* erworten. Dw MarKt- 
enereise.h auftreten: je<lenfall8 müssen wir auf jeden son der« Mikraah Alef-Belh für Kinder, welche mit schü- wert der Bilder Stern» ifct ein vcrnaltnisniam, 
Angriff in der liberalen Presse reagieren. Wir müssen n „ n Bilden ve^^hen sind (von Weingarten). Ferner hoher, für seine palästinensischen Aquarelle hat 
vor allem trachten, die „sympathisierenden Zionisten“ rhr-Malls für Kinder Alef-Beth von Schagarodska. Für er jedoch „volkstümliche** Preise angOSetzt Die 
zu erfaßen ebenso diejenigen, die in anderen Organi- Riwachsenc: Hamatchit Tlasafa w<> Haarez von Sohn<*a- Ausstellung, die frei zugänglich ist, ißt täglich 
sationen tätig sind. rodska. Velf Mi*ohna'*hah fLesebuch). von llamalo. He- vor . an( j nachmittag geöffnet, K. 

4. Prof. V. Freud (Eger): Kulturarbeit in den hrftisoh l«icht gemacht. Laschon wasefer von Fich- _;_ 

Ortsgruppen. Der Referent geht aus von der Erziehungs- mann. Die hehr. Sprache im tägl. Gebrauch von Car- 
aufgabe. die die 0. G. an jedem Einzelnen zu leisten njoi, Sfat Amenu v. Moses Rath. 

hat. Hebräisch-Kurse sollen nicht bloß dazu eingerich- - 

in * „Englisch ohne Angst. Englisch ohne Büffeln." 

- a „ T Tinter diespm Titel ist ein Ililfsbüchlein zur Er¬ 
sen und Verständnis für das Meson des Judentums zu | dcr englischen Sprache erschienen, das 

lehren. Es wären Kurse für antike und moderne Lite- FnnrHQohlernen auf geistreiche 

ratur einzurichten, wo Ortsgruppen einen eigenen Leh- .««« das bngli80hlera©n m gewtretene 


rer nicht erhalteii können, wären Wanderlehrer rn be- Art erleichtern will, auf» Wärmste empfohlen 
stellen. Für diesen Gedanken müßten die Kultusgemein- werden kann. Der Autor ist Henry- West!and. E* 
de» gewonnen werden. Wichtig ißt gerade heutzutage wird eine ganze Reihe von Ableitungsregeln aus 

die Pflege der Ideologie. Zu diesem Zwecke wären d em Deutschen und Lateinischen angegeben, in 

Abgeordnetenhaus SH3 Stimmen, in den" ' 407 Stirn- »vstema.isehe Kurse einrurichten äUenfalls »n den so p raktigc her Art und zum Teil humorvoll ver- 

men. Die jüdische Bevölkerung hat also fast zu 10o% Ortserapp^n-Abenden VorträEe 3.» mittelt. daß hier für jeden denkenden Menschen 

die Weisung der Jüdischen Partei befolgt. 

Znaim: Die WUhlerversammlung der Jüdischen Par 


Anfang Juni 
Büchseuleei ung 


in Prag! 


tei fand ain 6. Mai statt; es sprachen Herr Dir. Ing. 
Julius Pick tschechisch und Herr Dr. Wilhelm Samstag 
icferierte in deutscher Sprache über das Wahlüberein¬ 
kommen mit der tschechischen sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei. Die Znaimer Wählerschaft dürfte zu 
!H!% den Parolen der Parteileitung Folge geleistet 
haben. 


men zu halten. Referate über Bücher. Aufsätze usw tatsächliche I.ernhilfe creboten wird. Das 

ÄÄ ÄStÄS? Büchlein ist 

ständnis für unsere Gegenwart schöpfen wir aus der dom auch unterhaltend. Bestellun 0 en übernimmt 
Geschichte, ebenso wie wir eine Orientierung für die unser« Administration. 


Zukunft aus ihr gewinnen. 

Die an die Referate anschließende Diskussion 
war mit den Berichten der Obmänner der Ortsgruppen, 
und zwar Dr. W. Spitz (Karlsbadi. Dr. Stern (Marien¬ 
bad), Dr. Steiniger (Falkenau). Dr. Mandler (Eger) 
verbunden. An der Diskussion beteiligten sich ferner dip 
.. , _ . , . . Herren Dr. Fischer (Karlsbad). Dr. Euzer (Eger), Per- 

Wahlfond der Jüdischen Partei. Die erfolg- gaanenter (Eger). Stein (Plan) und Ing. Mühstein, 

reiche Durchführung dt« Wöl)lkampf«8 hat er- (Karlsbad). Letzterer vorlangt Unterstützung des 

liebliche Geldmittel erfordert, von denen ein Talästina-Amtes in Minen Bemühuneon um mehu 

Ted bereit, durch freiwillige Spenden aufge- 

bracht worden ist. Zur Aufbringung des Iteßtes mUsse den Jugendverbänden entgegengebracht werden, 

hat das Zentrale Wahlkcmiitee der Jüdißchen Die Jugend muß für die KKL.-Arbeit herangezogen Itn Hochsprung ist der Durchschnitt anscheinend ge- 

Partei zn Beginn de« Wahlkampfee Semmel- «erden, STllM Ä"t MSÄ 


Cello-Kurse In Tirol. Joachim Stntschewskv. 

der geschützte Violinvirtuose und Lehrer. Verfasser 
der weithin beachteten Werke ..Das Violoncellspiol“. 
Studien zu einer neuen Spieltechnik, moderner Neu- 
ausgaben und erfolgreicher Konzertbearbeitungen, un¬ 
terrichtet in den Monaten Juli — August in 
Obernberg am Brenner, einem der schönsten, 
hochgelegenen Bergorte (1393 m) Westtirols. 

TURNEN — SPORT 


Keine Büchse dar? leer sein. Es wäre 
dies ein trauriges Zeichen für Euch 
und für jeden Einxelnen von uns. 

Jüdischer Frauenverein, Prag. Als Gast unseres 
Vereines sprach Herr Dr. Kollmann über das TheraA 
„Das einzige Kind“ in überaus fesselnder Weise und 
wußte dieses Problem aus seiner Erfahrung als Arzt 
und Kinderfreund interessant und aufschlußreich zu 
gestalten. In der darauf folgenden Diskussion vurden 
viele Fragen über schwer erziehbare Kinder aus den 
Kreisen des Publikums an Herrn Dr. Kollmann gerich¬ 
tet, welche der Referent in liebenswürdiger Weise be¬ 
antwortete. 


listen an sämtliche Kreisleitungen aiw^re- 
«andt, die ßie an die Ortsgruppen und Ver¬ 
trauensmänner weit ergo leitet haben. Eine An¬ 
zahl dieser Listen mi noch nicht abgerechnet. 
Das Zentrale Wohlkomitee bittet daher sämtliche 
Stellen, die Listensammlung mit größter Energie 


fortzusetzen, soweit sie noch nicht durchgeführt Kreistag, falls or im Sommer Abgehalten werden wird< 
jVt. die Listen spätestens am 27. Mai abzu- 
fcchliqßen und an die verteilende Stelle (Kreis¬ 
leitung) zurückzusenden. Die gesammelten Be¬ 
träge bitten wir spätestens am gleichen Tag ab- 
ziirechnen und das Guthaben an das Konto d<* 

Wahlfonde der Jüdischen Partei bei der Lidovä 
zälozna, Prag I, Kralodvorskd 14, zu überwei¬ 
sen. (Ueberwcisung auf das Postscheckkonto 
Nr. 25.7%. aber mit dem Vermerk WahLfond 
der Jüdischen Partei.) 


Kreise müssen für die Jugenderziehung herangezogen Außer ihm erscheinen 4 neue Namen in der Tabelle 1934. 
werden. Zur Förderung der Propaganda schlägt der Leichtathletik. Die Pragor Juniorenmei- 
Referent Einrichtung von Rednerkursen vor. stersebaften brachten dem Hagibor als veran- 

Nach der Diskussion wurden einige organisatorische mähendem \ erein schöne Erfolge. Insgesamt belegten 
Fragen erledigt. Es wurde beschlossen, den Namen des die Hagibor Athleten 7 zweite und 3 dritte Plätze Die 
Kreises in „Westböhmischer Zionistischer Arbeitskreis“ Veranstaltung, die sehr gut ormunenrt w»r, bmchte^in 
ändern. Ueber Antrag Dr. Ullm&nns soll der nächste den Läufen teilweise sehr *<mwxehe £ 


durch den starken Wind verschuldet wurden. 


die 
Der er- 


Cafe Aschermann 

niniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiHii 


PRAHA 1. Diouha 41 


Trauungen - Bankette - vorzüg- 

licLe KücLe - 300 

Zeitungen. 


Treffpunkt 


Dancing • Restaurant 

der «uten Gesellschaft 

»l 

)LYMPIC« 

Sonntag • Feiertag 


F'tve o*clock (16*30) 

Prag 

II, Spälenä ul. 26. Telefon 280-46 


Arbeitsgemeinschaft soz. Zionisten. Mittwoch, den 
29. d. M. spricht als Gast der AG.^Z. Herr Artur Her¬ 
zog über die II. Makabiah und die Fragen Hapoel- 
Makahi. Gäste willkommen. Beginn 20.15 Uhr im Gol¬ 
denen Saal des Caf6 Aschermann. 

Die Generalversammlung des „Jüdischen Schul¬ 
vereines für Böhmen in Prag" findet Montag, den 
27. Mai, 20 Uhr abends, im Blauen Saale des Cafe 
Aschermann statt. Neben den üblichen Berichten 
umfaßt dje Tagesordnung ein Referat des jüngst 
von einer mehrwöchigen Palästinafahrt heimge¬ 
kehrten Direktor Viktor Kohn über Palästina* 


Seite 6. 


ISELBSTWEim 


Nr. 21* 
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Klub Jüdischer Kauflcuts in Prag. Zmsipio»kauft 
der Mitglieder jeden donnerst aß, 8 Uhr abtmd* im Cftfd 
Urban, & 


Togal wirkt prompt. 
Machen Sie einen Versuch mit Togal, Sie können 
sich viele qualvolle Stunden ersparen. Togal 
bringt Ihnen Linderung selbst in veralteten Fäh 
fen, Fragen Sie lhr?n Arzt, In ollen Apotheker* I 
Preis Kö 12'— 



__ Post sp .3 8545 ' 

Kleider und Wäsche werden abgeholt * 


emdrücke. Erscheinen aller Mitglieder, der Eltern 
und der Freunds sehr erwünscht Gutste will¬ 
kommen, 


! FAMiLlEN-NACHRICHTEN 


Die konstituierende Versammlung des Hilfs¬ 
komitees Jüdischer Frauen für Kaqp&thorutiknd 

findet am Dienstag, dem ^8, Mai um 4 Uhr_ _ _I _ I_|_ J_ H 

nachmittags im Goideneu Saale des Caf£ Ascher- Samstag/ <\lm Mai um 9 Uhr in der Klaus* 
HtMiii, Dlouha 41, statt, Synagoge ötEttfindi 

Pegischah des Chug KKU Am Dienstag* den SS. Mai 
findet im golü. Saal des Cafd AschertuAun die Schluß- m fTft ff'F H T1Ä T 
Pögi&chah der KKL. -Jugend vor -ten Sönmierried langen Kfl i7 flj n« 
statt. Im Kabinen dieser Veranstaltung findet aurb di 1 J» ** *+** Ä v & “ 

P r e i s v e r t ei 1 n ng des IM L-Wettbewerbs 5895 statt 
und im Anschluß darnn die Uebcrgabn der Rayons für 
die letzte Büchsetileerung, Beginn 19 Uhr. 


SCHNEIDER 

DER ANSPRUCHSVOLLEN HERREN 



PRAG II ■ 


BREDOVSKA !1 
*z» mzss® . 


TELEFON 33944 


Die FeslvorstelJung der Kinderoper „Der kleine 
Held", aufgeführt von i2ü Kindern der jüdischen 
Volksschulen in Prag V. und Prag VII* zu Ehren 
des Herrn Präsidenten ttasaryk, findet bereits 
dienen Sonntag um 10’ Uhr vorm, in der Velkä 
opereta, (Dlouha tf\) statt. Es ht Pflicht der Prager 
jüdischen Bevölkerung, an dieser festlichen Huj- 
digung des Herrn Präsidenten durch Prager 
jüdische Kinder teihunehmen. Restliche Karten 
bei der Tageskasse der Velka opereta. Bei der 
Fe st Vorstellung werden i m Foyer Huldigungshsten 
zur Unterschritt aufUegren. Das Publikum, vor 
allem Vertreter der jüdischen Vereine, werden ge* 
beten, ihre Unterschriften nur vor Anfang der 
Vorstellung oder dann In den Pausen voizu- 
flehmen* 


Langjähriger Zuschneider der Firmem 

Raim. Koneän , Praha JoseJ Hübet , Praha 
Herrn. Hörendiz, „ Wessely &• Roller, Wien 

Herren-Modeatelier 


A. |UMA - M. lYKVART 


Praha I 1 ( Vaelavdk nam* * 
Linottx^lai«, »* Bt, v Tel. 231*87 


• Litt 


Jüdische Elternt Dor „Jüdische Schul verein für 
Böhmen in Prag“ veranstaltet auch heuer seine so 
beliebte Feriensiedlnng, deren Sitz Cernovtce hei 
Tabor sein wird, wo in schönster Lage sehr ge¬ 
eignete Räumlichkeiten gewonnen wurden. Der 
Feriaiausschuß, der bereits intensiv mit den Vor¬ 
arbeiten beschäftigt ist, will alles tun* um die 
Siedlung zum Heime alter jüdischen Kinder zu 
machen. Erprobte Sie41ungsarbeiter, Lehrer und 
Lehrerinnen* denen die Aufsicht über die Kinder 
an vertraut ist, verbürgen die volle Zufriedenheit 
der Eltern* Die Siedlung umfaßt Jungen und Mäd¬ 
chen ltn Alter von 7 hm 14 Jahren* Prospekte 
übersendet Schulleiter Frank Krau«, Frag V., 
Jäebymova 3. Die Siedlung wird vom „Jüdischen 
Sehu[vereine“ selbständig geführt. Die beabsieh- 



Vermätilung. JUDr, Robert Eis i n g e r, 
Advokat, Uhen-BrotL tmd Frau Litfb geb* 
Frank, Praha- Proetßjov, VeraiUhit-e. (Statt 
Karten*) & 

Frau Trude Reicbler, Prag XL, gibt bekannt, 
daß die B a r m i z w a h ihres Sohnes Peter am 


sollen die 
„Selbstwehr 1 * 
abonnieren ! In 
jedes jüdische 
Haus gehört die 
„SelbstwehPM 


Abend der Allgemeinen Zionisten. Der a*m 19, (I. M, 

staftgefuüdeoe Abend Mrsnd im Znkhen der Wahlen 
und wmr besonders aktudkn Fragen gewidmet. Doktor 
Kapp behandelte den Berner Prozeß, erörterte 
insbesondere die Aussagen der Sachverständigen und 
sprach absriiiioßßfid die Hoffnung aus. daß dag Urteil 
im Prozeß wold den Eintritt einer neuen Aen für 
Angelegenheit bedeute. Hugo Sonnenschein gbb 
anläßlich des t&jabrigen UusUmle* der jüdischen Schu¬ 
len einen kurzen Rückblick auf die erfreuliche Enk* 
Wicklung derselben trotz der zahlreichen SchwleriirknL 
ton* mit denen dieses Werk zu kämpfen hatte und 
mahnte die Anwesenden* hei der am d. M* statt* 
findenden Gemeinde wähl nur die jüdischen Vertreter 
von Liste NT* 23 zu wähle«, denen (bis Wold dieses 
bedeutuagsvtdleo Söhnlwerkes am Hemm [legt* Duk¬ 
tor Ban dt er sprach ungemein te-chid über dae 
Kassen Problem, deckle vornehmlich diu Widerghimg- 
V.eiten der Pecuduwfeftttttchaft über das Ariurtum, te/,w* 
über eine höherstehende nordische Basso auf und echbiß 
mir dem Appell, am Xatiohmtawußteelu des alten jü¬ 
dischen Kulturvolkes testzuhalten* Stud. iur, Z w e r er¬ 
bau m erklfirto die juristtseheo und sozialen V&rliäLu 
nisse zwischen England und Palästina und Umriß hanpt» 
sächlich das Interesse Englands an Palästina, das Man¬ 
dat »syetem im all gemeinen und das Palästltiamandnt 
und dessen verschiedunartige Interpretationen im spe¬ 
ziellen* Die du roh w ege interessanten Ausführungen 
wurden mit lebhaftem ^ifaU ta flacht. Zwischen den¬ 
selben wurden die emgelaufenen Wahlresubate ver* 
lesen, bzw, mittels Radio verkündet. Den FrhluB des 
wie immer <rut besuehten Abends bildeten Vorfühnm- 
ron von gelange nun Liditbildern über die Makak iah 
durch Dt. Hirsch, A. St* 

Kultur- und Jugendkooifnission der ZO, Die Knjko 
versuchte am Ö. d. M, ftbennsda mit trutem Erfolge 
eine hebräisch gesprochene Zoituug. Chawer Ephrälm 
Wohlmann und Chawer G erblich verlaeen he¬ 
bräische Geschichten, die sichtlich mit VersUtedn!% &uf- 
gonominen wurden* Den Abend beschloß die Vorführung 
schöner Lichtbilder über die Makabiah durch den eben 
aus Palästina zurückgekehrten Dr. P* H i r & e h, der 
die erläuternden Worte ebenfalls hebritiseh sprach» — 
Am 16. d, M hpr&cli L*'n Honiz wachs über Messia- 
nismuB* Er entwickelte dabei keineswegs die Ge. 
schichte sondern nur die geistigen Grundlagen dem¬ 
selben und hcleuehleto die Messiasidee hauptsächlich im 
Auferstehung glauben des Christen tu ms. im Kariertem, 
In der Sabbatei Zwi-Bowegnng* Im Chaasiiüsmus und 
Bchließiich im Kollektiv ged unken des Zionrsmns* Die 
lehrreichen Ausführungen wurden mit großer Bpunnung 
verfolg! Den Vortragenden wurden an takten Abenden 
von der sieh zahlreich eingelundenen Jugend lebhafter 
Beifall sutblL A. Bh 

„Ein Tag in Kvar-Hamakabt* £< Unter dioBor 
Devko veranstaltet der Makaibi Brünn .s^iu 
heurigem Sömmer- und Sportfest am 23* Jtmi 
1035 am Makabiplatz. 

UV* Garden Party, Dienstag, den 28. Mai. 20 Uhr ver* 
anstaltef. der Unter^tüteunsrsverein für .Jüdisch« Hoch* 
SChükr im Schubertbuudpark dn Viartente-L Aus dom 
Prograinmi Frau Anuy Haas-Tschl&ßuy — Kud. Stlaßriy. 
Hansi R, Qmt* Edith Lauter, MamtovA, Kosina, Georg 
Lorenz* Walter Bach, Erich H. Wulff, Paul Sugar, Al¬ 
fred Hipper — Fredtlo hoys, Jung-Jüdisch© Bühne* 
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Sommer- mul Sportfest des Makabi, Der Mikabi 
Verein für Juni'-u und Sport, vernn^taliei genidnsam 
mit dem Verein .Hplidche^ Hoim am Sonntag, d^m 2X 
Juni, um i1akabLportplat/.e unter «1er Devise ,*EinT.»g 
In Kfar HarnakabU, ein Sommer- und Sportfest. 

SchekeTafttlon In Brünn. Die Bchekelkampagne nimmt 
In Brünn ihren Fortgang,. Bm nun »in*l 900 Schekalim 
zu verzddHH-n, DIo-e Zahl wird aber jeden falle, bedeu¬ 
tend erhöht werden* 


GEMEINDEN 


Bö hm*-Bild weis. Am 30* April rewsLaltet? der Ver¬ 
ein jüdischer Frauen einen Vonra^KAbend der Frau 
Lilly Freud-Marie, Der erste Teil des Pro^ramma bot 
jüdische Kunst* der zweite war ©nronäiseher und asta- 
Lischer Dichtung gewidmet. Am stärksten wirkte hier 
wohl der Vortrag einer Erzählung von Perez* auch die 
weibliche Kunst sicher ferner liegende biblische Sei- 
den er zählung wurde durch den lebendigen Vortrag für 
viele zu cinctn Erlebnis. Im zweiten Teil brachte Frau 
Freud-Marlc zunltdi&t einen Brief der Bettina an Goethes 
Mutter und Goethes *J5äelknabe und Müllerin“ 
Vortrag* sehr zum Dank des zahlreichen Publikums, 
Dann folgte östliche Lyrik, Auch in diesem Teil de* 
Programms wirkte der blendende Vortrag und sogar 
die feinen lyrischen Gedichte* die an japanische Holz- 
schnltte denken lassen, übten auf die Zuhörer einen 
starken Eindruck aus. Der Abend zeigte, wie stark das 
Interesse unseres Publikums lür solche Darbietungen 
ist* besonders jüdische Kunst würde wohl eine dankbar» 
Zuhörerschaft finden. — Eine? unserer bewährten Mit- 
nlteder. Herr Dr, Karl FloisHimann* der vietseitig be¬ 
gabt und ein unermüdlicher Arbeiter Dt. beteiligte sich 
wiederum an der Gemälde- und Graolukcu-Aus&leQm^ 
der „Linien einer Vereiblgnttg bildender Künstler und 
Dichter* die neue Wege zu gehen sich bemüht. Unter 
seinen Graphiken verdienen besonder?- zwei Zyklen Be. 
uchtunsr: „Fischfang 11 (Rybolovi und „Zehn Bildnisse 
meines Vaters 1 ' fDeset podob rtaho otce>* Sie zeigen, 
wio Flolstrhniann im Tun und Schaffen des Mensch du 
ehen den Menschen sucht, wie et im Aussehen den 
t hurakter erfaßt, Ungemein wirksam sind auch die 
Skizzen ans Arbe lEahL wo oft nur wenige breite 
Striche das ruhige oder das Imwegle Meer gestalten und 
eeine Größe ahnen lassen. Erkannten wir in einer frü¬ 
here» Ausstellung in der satirischen Därstellun^ mensch¬ 
licher Schwäche den anslvrierenden jüdischen Geist* 
der nach ethischer Bildung strebi. so will mir schei¬ 
nen. daß Fleisch mann jetzt mehr die Ihnerilchkeit 


jUdlsdhcfi Wfs,ens orfäßi hat. Diis tritt d«aitlivh hervor 
In den Bildiuwaeu .isciue* Vitcrfe. die vT wohl iniL il(v,H 
lictauden Auge ihn SohiiOft. aber auch mit der Inner¬ 
lichkeit des Künstler- schuf. Doch auch In anderen Bil- 
Ürrn sötan wir diese Wandlung, ganz besonders In dem 
Ölbild „Fnihlingrikid“ (Jarnt nischi* das eine — im 
guten Sinne — stolssig jü-Us^c Mutter mit Ihrem Kinde 
ieigt. Wir begrüßen Fldschmrmtt gern auf diesem neuem 
Wege und wünschen ihm Anerkennung für sein red¬ 
liches Bemühen* im künstlerischen Gestalten ethische 
Tat zu suchen. Q- &- 

Eger, Zionistische Ortsgruppe. Am 2£. April d* J, 
sprach als Gast der Zion, Ortsgruppe der Leiter des 
Psltotma-AmteS! in Prag Iterr Jakob Edelstein 
über „Unsere gegenwärtige Lage“, Der Referent ver¬ 
stand ns. durch eine überaus treffende Analvse der 
Situation des Judentums das zahlreiche Publik um im* 
gemein zu fesseln und erntete stürmischen Beifall, 
Htobovec: H rt rr Josef M ü 11 e r* Präses der Isr, Kul* 
tusgemeinde, und Frau Ilermlnc Müller. Präeidentjn 
des Isr. Fra uenve reine* kamen nach einer vierwöchigen 
Studienreise aus Palästina zurück und berichteten im 
großen Saale des Hotel „JeletP* über Ihre Eindrücke, 
Der Saal konnte die erschienenen Gäste kaum fassen* 
Zahlreiche kamen aue Trnava und Piestanr. Wach dem 
einleitenden Vor trage der Frau Herrn in© Müller, die die 
Lage in Palästina eindrucksvoll schillerte* hielt Herr 
Josef Müller einen fast zweistündig ?n Vortrag, in dem 
die bewunderungswürdiger* Leistungen des Judentums 
in Palästina besprochen worden, Der Vortrag war ein 
Lobgesang der jüdischen Arbeit, jüdischen Wissens und 
zeugte von tieHfr Liebe zum Lande. Der Eindruck 
von T* I Awiw wird als uberwähigcml und imposant g»r- 
schtUerL Ein mivergeßticbcs Erlebnis war die Maka- 
biacie. ein erhebeudnr Anblick, die tausenden, jungen, 
kräftigen Menschen sttrfmArsehfaren zu sehen. Kach 
einigen Tagen Aufenthalt in Tel Awiw ging es dann zu 
den iictien Siedlungen und land Wirtschaft liehen Kolonien 
PaläHina«, die der Vortrag in eindniek-voller und au- 
öchaulicher Wehe Schilden* Vor den Augen der ge, 
spannt taii.-dicmlen Hörer entsteht das Bild de* jü II- 


mit Watta und WolIMUung^Baanen* 
decke«! in solider Ausführung, 

Rascheste Umarliuü ung von Decken* 
Montagen von Dekorationspülstern- 

Einzige DecUnfabrik in Prag i, 



MKSBEI.-TEPP1CHE 

flervorragend^r Geschmack, hob© 
Qualität, niedrige Preis©, master- 
hafte Bedienung 

ÜOVOTHf 

TYKISTE n, Ori, PRAHA VII 

Fabrik Messe-Palaia. 

Preialista gratis. 


INTIMES CAFE 

„PER LA“ 

Tel. 549-91. 

PRAHA I, Perlovä 7/i. St 


BOHNISCHE OHIOK BAHK 

(VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN BÖHMISCHEN BANK-VEREIN) 

ZENTRALE 119 PRAG 

FILIALEN: 

Afrfth. Amstg, üoilörihiioh, Rohmlsch-Hudwna, Br&ÜsUv& Braunss L ß.,, Brünn, Brüx, FreiwaldAia, rrflak, 
UabloDx & H . UrafiUti, Hoüeuelbe. Lgian, JAgerndort, ttarbbad. Königinbof *. £.* Lrttmerlu. Murieubad* 
SfÄhr O^rnn, Mfthr -SchSubore, Ken- ntpcbela. Olmütr P?.rdtih:!Z. Pttsen, ProetEjo*, Reichenberg, RumtKtrg, 
6»*, TepUli-Sahönau. l'rautenau, Troppau, Wirasfiorr, ZwItUm EXFÜHr^UKES: Fraf Weinberge. Frag-Ueben 

Zucker -Abteil ungeit: Prag, Bratislava, Olmitu, Troppau. 



WiRTSCHJtFTSD:ENST ISS 

zwiisnsciiBe zburuve^s* 



Täglich Konzert - Tanz - Stimmungsheleuchtung 

BLUMEN - TERRASSEN 


natürlich nur ... 


Angenehmer Aufenthalt 
in schattigen Lauben 


bereits eröffne! 


Angenehmer Aufenthalt 
in schattigen Lauben 




Krilodyorslui 14 . 
-Telephon SliiHO. 

j Elnlagan aut Sperbacbsl» owSp !m Slra-Verkahr. Kredite all» M. Eskompt« von W««M und Faktur.* Rei 3 3 3 epä<;k.V e r S Uher^f. Gesees*! ti * S ! K I 3 - SM i. S( . ^ 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UNO DEVISEN. ' ' 

Mfe&ättir. 


Sdt-e 7. 
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REISEN UND BÄDER 


Karlsbad 


Hotel „Goldener Schild“ 

Telephon 2940 Telephon 2940 

Haus 1. Ranges mit allem Komfort — Theaterplatz — Emklass. Restaurant — Täglich abends Konzert 
und Tanz — Treffpunkt der besten Gesellschaft. Zeitgemäße Preise 


Weltruf genießt das Ilöhenctablissement 

„Jägerhaus“ 

lotel ■ Cafe - Restaurant 

an der Drahtseilbahn gelegen. 

üerrlichc Fernsicht— Vorzügliche Verpflegung — Liege- 
•atz — Täglich Freikonzert — Tennisplatz — Elegant 
eingerichtete Fremdenzimmer. 


Bestellen Sie Ihre Sommerwohnungen unter 


Bezug aui die 


SeSbstweEa r 


Höhencafö 


„Frewulsciiaftsliöhe“ 


Restaurant Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erreich- 
bar — Schönstes Höhencate mit herrlicher Fern¬ 


sicht — Liegeplatz — Vorzügliche Verpflegung. 

Bes. Heinrich G. Pötzl. 




Voller Betrieb im ZeltgemSBe Arrangements 

GRAND-HOTEL BRUDER HANIKA 

Täglich Freikonzerte — Tanz am Abend — Aller Komfort 

Telegramme: Hanikahotel. Telephonj^ 2899^ 


ROTEL 

RESTAURANT 

VAlt 


Neu renoviert, mit sämtlichem modernem Komfort, gegenüber dem Kurhaus und 
der Mühlbrunnkolonnade. — Bestens empfohlen. — Neue Leitung .« E. W oh Ir ab. 


cafe wStadtpark"" Restaurant 

Konzerte der Kurkapeile unter Leitung des Generalmusikdirektors Roben Manzer. 
Erstklassige Küche. — Musterhafte Bedienung — D tre k t ion: Becher & Klupp. 


eue 


ICHNO 



H O T EI 


Im schönsten Viertel 
Karlsbads gelegen 






WA Mj 19 AL Eil« A 

Modernster Komfort. Erstklassige Küche. Vor* und 
Nachsaison. Treffpunkt der Zionisten. 

Besitzer C. LAwenthnl. 


Marienbad. WIZO-Freundinnen treffen sich 
jeden Donnerstag, nachmittags halb 4 Uhr, im 
Cafe „Schloß Miramonti“, e 


Haut ersten Ranges. Hotel Restaurant Bekannt gute Küche. 


In nächster Nähe von 
Quellen und Bädern, am 
Waldrand. 

Modernster Komfort . 


IMPERIA& 

_ besten» gmpfohlen. 


Speisen 

nach Diätvorschrift. 

Eigene Hauskapclle. 
Tanz - Bridge - Terrasse. 



I FRISIER-BKOME - EGERER Haus Helvetia 


r 


Besuchet das 
.Höhenetabllssement 


• Hotel gj 


Caf6 


ii 


Restaurant AI3 Thä 

dansant 


N 


O Meister- Dol. 

kapalla Dauber 


Liegeplatz j^| 


Garage 


A 


Inhaber: 


Autobus- d 

varkehr e Ernst Lucha 


Ca?6 und Restaurant 









bestens empfohlen! 


F raßEeKS&iscI 


Moderner Hotelbau mit den neuzeitlichsten 
Inneneinrichtungen 

ln nächster Nähe der Quellen und Bäder 

Großer Garten, Garagenßoxes, Kon¬ 
zert und Tanz. 

Tel. 12 und 120 Tel 12 und 120 


KÖNIGSVtLLA 


Kur-Peiasioiii 

Das gute vornehme Haos mit allem Komfort. 

Gegenüber dem Bade. — Bestens empfohlen. — Zeitgemäße Preise. 


Kurhaus „llSii'läSSO 1 “ 

Direkt am Kurpark ire'egen mit allem neuzeit¬ 
lichen Komfort Garagen, Chauffeurzimmer. 

Tel. 67 Pension ersten Ranges. Tel. 67. 



Laser'* 

SANATO&ll/M 

OLBERSOOPF 
Kl JSGtRNDOPF&P 


schon Dorfes, jüdischer Bauern, blühender Haine, neu 
aufsprießender WäJder. Und in fesselnder Weise führt 
• r weiter in die Städte Haifa und Jerusalem, ans Tote 
Meer und allüheralliiin. wo jüdische Schaffenskraft das 
Land zu neuem Leben erweckt. Der Vortragende been¬ 
dete seine Hede mit den Worten, daß er noch immer 
unter dem tiefen, gewaltigen Eindruck des Gesehenen 
und Erlebtm stehe und wie jetzt auch fernerhin jenen 
Führern der jüdischen Gemeinschaft, die dieses Wunder 
geschaffen haben, mit ehrfurchtsvollem Dank verbunden 
bleibt. Die Vorträge wurden von den Zuhörern begei- 
Mert aufgoucinmeu. die den in Hlohovec allbeliebten 
Vortragenden große Ovatjonen bereiten. D. Herz. 

MJihr.-Ostrau. Wie alljährlich veranstaltet auch heuer 
die Kujko unter Beteiligung aller zionistischen Jugend- 
Bünde eine Lag-Bi‘omor-Feier, welche neben einem 
reichhaltigen sportlichen Programm, allerhand Spielen 
für die Kleinen und (»roßen und verschiedenen Wett¬ 
bewerben auch ein schönes und interessantes Vortrags¬ 
programm bringt. Die Feier findet wie im Vorjahre 
beim Gasthaus Hetlinger in Häj (Freiheitsau), und zwar 
am Sonntag, dem 26. Mai 1935, statt. Bei schlechtem 
Wetter um eine Woche später. — Alle. Erwachsene und 
Jugendliche, die im Vorjahre an dem Feste teilgenom¬ 
men haben, werden auch für diesmal htfflichst eingela¬ 
den und gebeten, recht zahlreiche Freunde und Be¬ 
kannte mitzubringen. 

Pobrlitz: Aus der Tätigkeit der Ortsgruppe. Der 
hebräische Kurs, den Herr Dr. Js. Kahan leitet, wird 
mit Erfolg weitergeführt. Für die Jugend wurde ein 
..Oneg-Scbabath 4t ins lieben gerufen, welcher Verdienst 
den Herren Dr. Js. Kahan und Fachlehrer Siegfried 
Hahn zufällt. Allwöchentlich finden Heimabende unter 
Vorsitz des Herrn Dr. Paul Feldsberg statt, bei denen 
die zionistischen Probleme eingehend besprochen wer¬ 
den. Dank der besonderen Bemühung der ZG. wurde 
die Masarvk Aktion, trotz der schwierigen Verhältnisse, 
glänzend abgeschlossen. Es wurden viel.- Vorträge ver¬ 
anstaltet. Besonders hervorzuheben i*t die von der Knl- 
tusgemeinde veranstaltete Mainionides-Feier, bei der 
Hetr Rabb. Dr. Isak Kahan einen UeberbUck der Werke 


dieses Geistesriesen brachte. Neues Leben brachte «lie 
d<vn Misrachi ungehörigen Chaluzim-Gruppe. di« bei 
hiesigen jüdischen Oekonomen unterccbraehi wurde. 

Reichenberg. (Jüdische Jugend am Werk.) 
Einer der wesentlichsten Faktoren im Reichen! »irgcr 
jüdischen Leben wurde der Bund jüd. Jugend Britb 
Hanoar. Von Herrn Prof. Dr. Emil Hofmann begrün¬ 
det, entwickelte er sich stetig aufwärts. Insbesondere 
das letzte Vereinsjahr war unter der Leitung von Herrn 
Dr. Eugen Brenner sehr erfolgreich. Aus der letzten 
Zeit wäre ein mehrere Abende umfassendes Seminar über 
..Geschichte des Zionismus“ zu erwähnen. Herr Prof. 
Dr. Hofmann sprach an zwei Abenden in fesselnder 
Weise über Schillers Beziehungen zu den Juden und 
Moses ben Mainion. In Anerkennung um seine großen 
Verdienste als Protektor und Förderer des .Jugendbun¬ 
des wurde er gelegentlich der letzten Generalversamm¬ 
lung unter stürmischem Beifall aller Anwesenden zum 

I. Ehrenmitglied« ernannt. Aus den Neuwahlen ging 
Herr Dr. Fritz Grünbaum als Obmann hervor. Herr 
Dr. Brenner hatte das Niveau des Vereins ungemein 
gehoben und man sah ihn nur ungerne scheiden. Die 
Person von Herrn Dr. Grünbaum bürgt jedoch für 
eine stetige Weiterentwicklung der Verein.-arbei». Neben 
der Internen Arbeit beteiligte sich der Jugcwlhuml an 
allen gemeinsamen Veranstaltungen der zionistischen 
Vereine. So sprach auch das Vereinsamglied. Herr 

J. Fixier im Rahmen der Vortragsreihe über die Ent¬ 
wicklungsgeschichte der jüd. Religion über Talmud und 
Mischna. Der Initiative unserer unermüdlichen Natio- 
ualfonlskommissärin Frau Dir. Treulich ist es zu dan¬ 
ken, daß die Nationnlfondskommissnn. der Jugorjdbund 
und der Makahi eine Lag-Be-Omer-Feier veranstalteten, 
die in jede- Hinsicht einen vollen Erfolg brachte. Im 
Rahmen dieses Festes fand ein Kinder- und Zöglings- 
Schauturnen des Makab» statt, welches zeigte, welche 
modernen zielbewußten Methoden Herr Turn- und Sport¬ 
lehrer Bäumei im Unterrichte zur Anwendung bringt 
und über welche sporttfichtige Jugend der Makahi be¬ 
reit? verfügt. Eine reichhaltige Tombola und allerhand 
Ueberraschungen trugen zur glänzenden Stimmung bei. 


Radium-Bad St. Joachims! hat. 


Radiumbed !!. Icachimstha! 
PENSION MIGNON 

aller komtort — mit und ohne Verpflegung 
— zentrale ebene Lage — billige Preise — 
Telefon Nr. 40. Bes. a. Samuel. 


Radlambad 8t. Joacbimstal 

Kurpension „Astoria“ 

der ‘taati. Badeanstalt >wl« Komfort 70 
mit tiefendem W arm- u Kaltwasscr Lift Zrntnüheizun». 
Neu«, jpuiz be*ond*ra rmäüigt« Frei*« fei r*üila**»kf r V>r- 
Dflejrunß und iedrr ^wünschten Dult. J. Wahl. 037) 


Willi Albrecht, ein junger ernster Pianist, der im Ju¬ 
gendbund stet* gerne &L Gast gesehen ist, konnte am 
16. d. M. im Rahmen eines eigenen Konzertes einen 
achtunggebietenden Erfolg erzielen. Auch die Reichen¬ 
berger Kritik anerkannte die tiefe geistige Durchdrin¬ 
gung der zu Vorträge gebrachten Werke. Zusarnmen- 
fassend kann gesagt werden, daß die Rcichenberger 
jüdische Jugend sich vielleicht durch positive Arbeit 
bewährt. E. M. 

GeldtäHsnachrichten 

Der Wagen Aero siegt im Internationalen Wett¬ 
bewerb der Elegance in Budapest, An dem unlängst in 
Budapest stattgefundenen Wcub«. verb beteiligten sich 
15t) Wagen verschiedener Weltmarken. In dieser inter¬ 
nationalen Gesellschaft von Luxusautomobilen errang 
der Serienwagen Aero 30 den großen Ehrenpreis, einen 
goldenen S»reifen, den Ehrenpreis der Stadt Budapest 
und zwei Plaketten. Da« Publikum zeigte lebhaftes In¬ 
teresse für den tschechosl. Wagen Aero 30 und stimmte 
eifrig dem Urteil d'-r Jurv zu. welche sich aus hervor¬ 
ragenden Fachmännern von Budanest zusammensetzte. 


Schmerzen aller Art zn ertragen ist heute nicht mehr 
nötig. Togal ist ein anerkannt schmerzstillendes Mit¬ 
tel mit prompter Wirkung. Togal wird auch Ihnen hel¬ 
fen! Ein Versuch Überzeugt! In allen Apotheken. o 
Zahnpasta Stomasan in Brünn erhältlich bei R. 
Jampel. Dvorakova 6. e 

Tun Sie etwas für Ihren Körper! Letzten Endes ist 
er Ihr größtes Kapital, denn mit Ihren Händen. Ihrem 
Kopf schaffen Sie Arbeit und Verdienst. Sorgen Sie 
durch regelmäßige Einreibung mit Alua-Franzbrannt- 
wein dafür, daß Ihr Körper (und damit auch Ihr Geist!! 
allen Anstrengungen gewachsen ist ! Diese kleine Pflege 
sind Sie Ihrem Körper schuldig: das wird Urnen auch 
Ihr Arzt bestätigen. e 

Sorglos sonnen und sich bräunen lassen, in Luft und 
Sonne baden, das können Sie. wenn Sie >ich vorher 
gründlich mit Nivoa-Creme oder Oel eingerieben haben. 
Denn Nivea vermindert die Gefahr de* Sonnenbrandes 
und gibt Ihnen wundervoll bronzene Hauttönung. so 
daß Si e alle Welt beneiden wird um Ihr eesundea, 
>portlich frisches Aussehen. Sic dürfen aber nie mit 
nassem Körper sonnenbaden nnd bei starker Sonne 
müssen £ie das Einreiben nach Bedarf wiederholen. e 
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